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Pläne ?
Sine ernste „

‘Mahnung “ aus dem SBentrumslager
^»tir

Stuttgart . 24 . Aug. (Sin . Meldg .)

, , der Ueberschrift „Schnitt Klarheit und Beruht »
3,

®* !“ beschäftigt sich das Landesorgan des württembergifchen
in einem ausführlichen Spitzenartikel mit den innerpoli -

Plänen der jetzigen Reichsregierung , insbesondere mit ihren
V " ui Abänderung der Reichsverfassung
^ Durchführung der Reichsresorm und weist nach ,
ßjtese Absichten sich auf einem versassnngsmäbigen

J nicht durchführen lasten . Es führt hierzu aus :
in nichts könnte sich die Regierung bei dem Versuch einer Ber -
ifj^ ^ cform durchzusühren, stützen , als auf ihren diktatorischen
ŝ 8- Möge ein guter Genius sie und das deutsche Volk davor
■lit

®
: da» sie einen solchen Weg beschreitet ! Welche Rechts -

if, ^ ljch j u ng könnte denn eine mit dem Artikel 48 dem deut-
.

* aufgezwungene Verfassung haben ? Sieht ' die Regierung
^ wie rasch eine gewiste Partei ihre ohnehin problematische
lq

" nt aufgeben würde , wenn die von deutschnationaler Seite
^ drrte „Revolution von oben" einsetzte ? . . . . Und auch die
i^

' cn Parteien . — mit Ausnahme der Deutschuationalen — ha-
W *0e« n nicht gegen den Inhalt aller Verfastungsänderungen , so
ß. ^ ge« den Weg ihrer Durchführung die stärksten Bedenken. Der

Kabinetts wird aber aller Wahrscheinlichkeit nach nicht
«,j

® » u einer Ignorierung des Reichstags und
i, ^ Es Votums , sondern zur Auflösung des Par »
^ * dt » führen . Dies« Auflösung würde sogar schon erfolgen,
l,h. ^er Reichstag Uberhauvt sein Votum abgibt . Da « ine Reu-
l, ? Unter dem gegenwärtigen Wahlrecht keine starke Aenderung
^ 7 " Mehrheitsverhältnissen bringen könnte, würde eine solche
^ "bl nicht mehr stattfiuden . Vielleicht gibt es Kräfte , die unter
S Altung jeden Versuchs, für das Kabinett eine gewiste Stütze
»«li . "" ent zu finden , auf dieses Ziel zustcyern, um dann dem
t ? " gen zu können: „Ihr seht es, mit dem Reichstag ist nichts
lachen ! Was bleibt uns anderes übrig , als ohne ihn zu regie-
**«,

' Die Herbeiführung eines solchen Zustandes , also ein Weiter -
des Kabinetts nach Auflösung des alten Reichstages ohne

*' >bi ?un0 oon Neuwahlen , würde die Verfassungswi -
des Vorgehens und der Existenz des Ka -

s klar bekunden. Und ohne Reichstag, ja gegen seinen aus -
En Minen , wird sich die Regierung dann an die Ausführung

ihrer Pläne begeben. Was ist zu erwarten ? Die sehr tiefgreifende
Aenderung des Wahlrechts , die so schwierige Neuordnung des Ber -
hältnistes zwischen Reich und Ländern , die heftig umstrittene Schaf¬
fung eines Oberhauses . Und schliehlich als das Schwerwiegendste
die Frage de » Staatsform überhaupt , die Wiederein¬
führung der Monarchie . Wäre es ein bloßes Gerücht, was
darüber verlautet , würden wir diese Möglichkeit hier .nicht nennen .
Aber es handelt sich um mehr als ein blohes Gerede. Die Männer
des aus langer Sand vorbereiteten Kabinetts haben sehr weit¬
reichende Pläne . Sie fühlen sich auch sehr stark. Dazu scheinen st« ein
gewistes Recht zu haben . Eine weitverbreitete Müdigkeit und Teil¬
nahmslosigkeit des Volkes in den Fragen der demokratischen Staats¬
führung und der Beteiligung an dieser Führung , dazu der Druck
der wirtschaftlichen Rot , all dies läht viele auch zu ungewöhnlichen
Wegen ja sagen , die eine Lösung zu zeigen scheinen . Das gibt den
Männern des Kabinetts gewisse Chancen . Allein , sie würden sich
über die Wirkung der Parole „Wicderaufrichtung der Monarchie"
wundern . Wer dem deutschen Volk « jetzt statt Arbeit und Brot die
Monarchie wieder geben möchte, der spielt nur mit dem Feuer , er
legt Feuer an das Haus des deutschen Volkes. Die verantwortlichen
Stelle « feie « darum aufs entschiedenste gewarnt , solche Gedanken zu
erwägen.

Reichskanzler von Papen hat in seinem Interview mit dem
Reutervertreter erklärt , die Reichsregierung „habe in jeder Be¬
ziehung die Absicht, die Verfassung zu achte»? Warum hat Herr
von Papen nicht gesagt: „Die Reichsregierung wird die Ver¬
fassung in jeder Hinsicht achten ? " Die Redewendung von der blö¬
den Absicht scheint uns bereits die Ankündigung der Möglichkeit
eines Handelns gegen die Berfastung zu enthalten . Die Logik der
Ding « kann eine Regierung , die „lange im Amte bleiben" wird
und den Reichstag gegen sich hat . zur Verfastungswidrigkeit zwin¬
ge». Wir wollen die Weimarer Verfassung gewib nicht zum Popanz
erbeben ; wir betrachten sie als entwicklungsfähig und fortbildungs¬
bedürftig . Aber warnen wollen wir , sie als unbequeme Fessel anzu¬
sehen , die der sich stark fiOlende zerbrechen darf . Der Weg abseits
der Berfastung ist leicht beschritten, aber niemand weih, wohin er
führt . Bald könnte er im Chaos enden, aus dem auch die Bajo¬
nette nicht mehr heraushelfen . Weitblickende, um das Wohl des
Volkes besorgte Männer in ganz Deutschland, vor allem aber in

Unruhen in Beuthen
Hitlers famose Kameraden

‘ Penthen , 24 . Aug. (Eig . Draht .) Im Verlauf des Milt¬
ei die Nationalsozialisten alles auf , um neue Unruhe unter
»h,j?

»ölkerung heroorzurufen , was ihnen auch »um Teil gelang .
StteV 'n **en frühen Morgenstunden durchzogen starke unifor -
Nn ? ^ ' Drupps die Straßen . Bei Eintreffen des Hauptmanns

*m Auftrag Hitlers die Verurteilten besuchte , demon-
^ vor dem Hauvtbahnbos , später mehrere hundert Per -

< jJr * 001 d*" Eerichtsgebäude . wo Rühm in Anwesenheit
V 1*1' eine Ansprache hielt , in der er erklärte , daß das Urteil
' " ürde. In den Mittagsstunden wurde es in den
Jl

* ' S tadt etwas ruhiger , während die Nationalsozialisten
Ai. Abendstunden durch ein Extrablatt die ihnen verratene Ab-
^ llj^ tliche Verurteilten im Laufe der Nacht nach dem Groß¬
er » 1 Zuchthaus zu bringen , unter neuen Gewaltandrohungen
Mg - "Enis brachten. Mittels Lastautos , durch Motorräder und
S ’ ^ otmen zogen sie auf die Nachricht hin die SA . in Deu-

"" men . Unter dieser befinden sich immer mehr Trupps
{
•* ^ le^en' Die fortgesetzten Unruhen in Beutben haben
? S {!

" tl$ aftsle6en der Stadt bereits schwer geschädigt . Beson-
gesamte Kaufmannschaft, daß die Geschäfte völlig zum

^ tschl J "" " en . Zahlreiche Käufer aus dem benachbarten Ost -

C dich blieben völlig aus . Wie wir erfahren , sind von Han-
^ i«e »ch.

°" E^ de Schritte bei der Regierung geplant , wobei die

^ Lederherstellung der Rübe gefordert werden soll.
kam es int Verlauf des Mittwoch ebenfalls zu De-

C Wt,
°
f
nen ber zusammengezogenen SA . In den Mittagsstun -

» Jt ejft
En sie die Bürgersteige der Hauptstraßen und bildeten

Jj&ttis regelrechtes Spalier . Später wurden sie bei der Abfahrt
t . des Anwalts Lütgebrune am Bahnhof zusammenge-

3y
°ldemonstrierten sie regelrecht, marschierten dann in ge-

|
'
? uvss durch die Hauptstraßen in das Innere der Stadt ,

kerung , die in überwiegender Mehrheit nicht national -
"t . bat sich durch die immer mehr zurückgedrängte

W ^ UH^ tät und den wachsenden Terror der SA . auberordent -
und befürchtet das Schlimmste, wenn nickt bald

h,Ä >>̂ bev SA .-Haufen durchgegriffcn wird . Die auf Beun -

urg
8 "seienden Nazi-Aktionen werden offensichtlich plan -
"visiert und vom Feme - Heines geleitet .

Hitlers „Kameraden ".
Zu dem Telegramm Adolf Hitlers an die Beutben 'er Verurteil¬

ten schreibt die sozialdemokratische Parteizeitung Oberschlesiens
heute folgendes : „Hitler spricht in einem Telegramm an die in
Beuthen wegen Mord Verurteilten diese an : „Meine Kameraden !"

Schöne Kameraden sind das . So der wegen Anstiftung zum Mord
und wegen dabei bekundeter gemeiner Gesinnung zum Tode und
lebenslänglicher Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte ver¬
urteilte Lachmann. Dieser Kamerad Hitlers war noch vor zwei
Jahren Kommunist , vor einem Jahr schrieb er sich an der Spitze
einer Zentrumsmitgliederliste ein und wurde dann vor einigen
Monaten Nazijünger . Er ist in der Justiz kein unbeschriebenes
Blatt . In seiner Eigenschaft als Gemeindevorsteher hat er sein
Amt wiederholt mißbraucht und war der typische Dorstyrann .
Selbst sein Verteidiger Lütgebrune mußte zugeben, daß er den
Alkohol liebte und im Suff wilde Reden hielt . Dies nicht nur ,
er war auch ein unanständiges Raufbein . Der Raufhandel gehörte
zu seiner zweiten Natur . Wenn er gut gelaunt war , schloß er zur
Abwechslung mit seinen kommunistischen Nachbarn /Freundschaft
und soff mit ihnen . So batte er noch tags vor der Mordtat mit
dem ermordeten Pietrzuch zusammen gezecht. Ein feiner Kamerad
für Hitler ! Wir haben nichts dagegen einzuwenden , daß der große
Adolf ihn für sich reklamiert . — Ein zweiter feiner „Kamerad "

Hitlers ist der verurteilte Eräupner . den auch die Nazi-Presie wäh¬
rend des Prozesies als eine besondere Perle in der Hitlerkrone
würdigte .

Eräupner ist der Typus eines Landsknechts ; er batte an dem
Soldatsein im Krieg nicht genug, ebensowenig an den obercchlesi-
schen Abstimmungskämvfen. Auf welcher Seite er während dieser
Kämpfe stand, ist in den Verhandlungen nicht bekannt geworden.
Als es in Oberschlesien mit der täglichen Schießerei aus war , ging
er zum Erbfeind und wurde französischer Fremdenlegionär . Dort
beging er nach einigen Jahren eine Straftat und wurde abgeschoben .
Heute ist er wieder Soldat bei Hitler und führte die SA .-Kolonne
nach Potempa . Wer Gelegenheit batte , im Beutbener Schwurge¬
richtssaal das Benehmen aller Angeklagten zu beobachten, konnte
über deren Gefühlsroheit nur entsetzt sein. Sie sind aber jetzt durch
die Kameradschaftserklärung Hitlers rehabilitiert . Es gibt noch
roher« Burschen in Deutschland als di« „Potemoaer Mörder ".

den süddeutschen Ländern mit ihrem gesunden politische » Sinn , find
aufs schwerste besorgt über die Gefahren der innerpolitischen Ent¬
wicklung . Die Reichsregierung möge uns durch eine klare Absage
an alle gewagten und verfasiungswidrigen Pläne von unserer Sorge
befreien und die ko notwendige Beruhigung bei allen Freunde «
eines Regierens im Rahmen der Gesetze und der Berfastung
schaffen !"

Koattlionskonferenz um preufien
Wie die Berliner Abendblätter melden, trafen sich am gestrigen

Mittwoch in Stuttgart Vertreter des Zentrums und der Na¬
tionalsozialistischen Partei , um über eine Koalition zwischen Zen¬
trum und Nationalsozialisten im Reich und in Preußen zu ver¬
handeln , und zwar nimmt an diesen Bes u .rgen von der preu¬
ßischen Zentrnmsfraktion Abg. Dr . Graß teil , der angeblich nach
Nassau abgereist ist, in Wirklichkeit aber in Stuttgart weilt . Von
den Nationalsozialisten ist Abg. Gregor Straßrr anwesend.

Die Verhandlungen werden, dem Tempo zufolge, von Zentrums¬
seite persönlich von dem ehemaligen Reichskanzler Dr . Brüning
geführt , der zu diesem Zweck seinen Urlaub in Bühler Höhe ab,
gebro»' ' " "

!?afionallo ; taliftild ]e Regierungsbildung
in Thüringen

WTB . Weimar , 24. Aug. Der Abg. Sauckel , Führer der Nazi-
fraktion , ist vom Landtagsvräsibium mit der Regierungsbildung
beauftragt worden . Die Bemühungen des Landbundes , die
Deutschnationalen an der Regierung zu interestieren , sind bisher
erfolglos geblieben.

Ver Angriff auf eine Woche verboten
WTB . Berlin , 24. Aug. Wie der Polizeipräsident mitteilt ,

ist das nationalsozialistische Berliner Organ Der Angriff wegen
Beschimpfung und böswilliger Verächtlichmachung des Reichskanz¬
lers in der Mittwochnummer und wegen Aufreizung zum Unge¬
horsam und wegen Auflehnung gegen die Staatsgewalt in den
beiden letzten Nummern mit sofortiger Wirkung bis einschließlich
31. August d . I . verboten worden.

polityche Schiefierei
Dortmund , 24. Aug. Vor dem Eingang zur Zeche „Zollern 2"

in Bövinghausen kam es zu einem schweren Zusammenstoß zwischen
einem Zechenwärter und drei kommunistischen Zettelverteilern . Der
Wärter wollte die Kommunisten von dem Gelände verweisen,
wurde aber von ihnen mit einem Stock mißhandelt . Der Wärter
gab in seiner Bedrängnis einen Schuß ab . der einen Kommuni¬
sten in den Leib traf , so daß es bewußtlos liegen blieb , während
feine Kameraden die Flucht ergriffen .

15 Zähre Zuchthaus
Kiel , 24. Aug. Nach mehrtägiger Verhandlung verurteilte das

hiesige Schwurgericht den der KPD . angehörenden Arbeiter Weis«
fig aus Neumünster , der am 11 . November v. I . bei einem politi¬
schen Zusammenstoß den Nationalsozialisten Martens aus Bordes¬
holm durch einen Pistolenschuß getötet , sowie den praktischen Arzt
Dr . Müller und den Bankbeamten Begemann aus Neumünster
schwer verletzt batte , wegen schweren Landsriedensbruchs . vollen¬
deten Totschlags und versuchten Totschlags in zwei Fällen zu 18
Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust . Die Untersuchungs¬
haft wurde voll angerechnet.

Zweitägige Schlacht bei Sao Paulo
Rio de Janeiro . 24. Äug. Die Schlacht zwischen 10 000 Mann

Bundestruvven und einer starken Abteilung Aufständischer aus
Sao Paulo endete heute nach 37stündiger Dauer mit der Ver¬
treibung der Aufständischen aus ihrem hartnäckig verteidigten be¬
festigten Gebirgslager bei Victorino Carmillo . Eine neue Schlacht
wird bei Covao Bonito erwartet , wohin sich die Aufständischen
zurückgezogen haben.

Todesstrafe
für General Sanjurjo beantragt

Madrid , 24. Aug. Der Eeneralstaatsanwalt hat im Prozeß
gegen die Führer der Aufstandsbewegung die Todesstrafe für Ge¬
neral Sanjurjo und lebenslängliches Zuchthaus für die drei übri¬
ge« Angeklagten beantragt .

5prozentige Sehaltsherabfetzung
in Frankreich

Paris , 24 . Aug . Morgen wird ein Dekret über die Svrc^entigr
Herabsetzung ' aller staatlichen Löhne und Gehälter veröffentlicht,
die im vorigen Monat vom Parlament beschlossen worden war .
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Das deutsche Rüstungsverlangen
Paris , 24. August.

Dir deutsche Politik war seit 181g zu einem «rohen Teil von
dem Gedanken beherrscht , eine Abänderung der verschiedensten Be¬
stimmungen des Vertrages von Versailles zu erzielen. Die fran¬
zösisch« Politik erstrebte in der gleichen Zeit die Festigung des Ver¬
trages durch den Ausbau seiner Friedensgarantien . In manchem
konnten Deutschland und Frankreich dabei gemeinsam vorgehen.

Jetzt verlangt jedoch Deutschland die Aufhebung oder Umände¬
rung der militärischen Bestimmungen des Friedensvertragcs , und
Io wird rin ernster politischer Konflikt beraufbeschworen, aus den
die französische Presse nicht einheitlich reagiert .

Die einen find der Ansicht , ein deutsch-französisches Militärbünd¬
nis müsse geschaffen werden. Deutschland solle die Erlaubnis er¬
halten . seine Reichswehr neu zu organisieren und durch Hinzu¬
nahme der Hitler -Armee aufzurüsten. Die Hitler -Jünglinge wür¬
den dann also Frankreichs Bundesgenossen. Im Falle eines Krieges
solle das deutsch« Heer gemeinsam mit dem französischen kämpfen.
Die französischen Sozialisten lehnen diese Lösung ab, da sie einen
neuen Krieg in Aussicht stellt und da jede Art Aufrüstung nurs
neue Kriegsmöglichk̂ iten mit sich bringt .

Andere versprechen sich von einem deutsch- französischen Militär¬
bündnis aus politischen Gründen nichts Gutes und verlangen von
der Regierung ein ganz energisches Auftreten Deutschland gegen¬
über . Immer wieder wirst man Herriot gerade jetzt vor, er habe
eine« schweren Fehler begangen, als er die französisch« Ruhrbeset¬
zung liquidierte und die vorzeitig« Rheinlandräumung sei gleich-

„ falls nicht mehr zu verantworten . Hinter diesen Vorwürfen steckt
* natürlich der Wunsch , die Regierung möge sich dazu aufraffen ,

abermals das Rheinland und das Ruhrgebiet zu besetzen, wenn
Deutschland nicht endlich die eingegangenen Verpflichtungen genau
beachtet. Der Ausrüstungswunkch der deutschen Regierung hat hier
nicht nur ansschliehlich Abweisungen hervorgerufen , sondern er
hat neue Drohungen gegen Deutschland bewirkt und die internatio¬
nale Lage auherordentlich getrübt . Denn man fragt sich auch, wieso
Deutschland über Armut klag«, wenn es das Geld für die Schaf¬
fung einer neuen Armee habe, und so haben diejenigen in Frank¬
reich , dir darauf hinwirken, dah Frankreich Deutschland eine
materielle Hilfe geben möge , seit dem deutschen Aufrüstungsbegeh¬
ren den schwierigsten Stand .

Die französische Linke weist darauf hin . dah Frankreich abrüsteu
könne , wenn der Rüstungsstand international kon¬
trolliert werde , aber man entgegnet ihr , dah in einem unter
Diktatur stehenden Lande eine internationale Kontrolle unmöglich
sei. In Italien und Deutschland könne als » « ine
derartige Kontrolle nicht durchgeführt werden ,
und ko könne Frankreich nicht an Abrüstung denken , solange
Deutschland nicht wieder eine demokratische Regierung habe.

Aus der Umgebung Herriots hört man , dah der französische
Ministerpräsident infolge der letzten deutschen Ereig¬
nisse äuherst sorgenvoll in die Zukunft schaue
und dah er sehr pessimistisch gestimmt sei . Gerade
aus diesem Grunde drängen die französischen Sozialisten daraus
hin . dah Frankreich bei der zweiten Session der Genfer Abrüstungs¬
konferenz den Hoooer-Plan annehmen oder einen auf diesem basie¬
renden neuen Plan gleichzeitig und international selbst in den
Diktaturländern kontrollierter Abrüstung vorlegen solle. „Man
muh." schreibt der sozialistische Populaire , „zwischen zwei Wegen
wählen , dem . der zum Krieg und dem, der zum Frieden führt .
Wir Sozialisten haben unsere Wahl getroffen .
Wir wolle » keinen Krieg , auf keinen Fall , unter
keinem Borwand . Alle, die gegen die Abrüstung find , selbst
wenn sie statt dessen auf die französische Sicherheitsforderung das
Hauptgewicht legen, arbeiten in Wahrheit gegen den Frieden und
für den Krieg ." Kurt Lenz

„Geisteskrankheit in öer SPD "
Eine Epidemie blöder Lügen gegen die SPD .

Der Vorwärts schreibt :
Nur mit äußerstem Widerwillen entschließen wir uns , ge¬

legentlich auch des kommunistischen Zentralorgans Erwäh¬
nung zu tun . Als ob sonst in der Welt nichts geschehen wäre,
als ob es keine Papen - Regierung und keinen Faschismus
gäbe , fährt dieses Blatt fort , seine Spalten mit schmutzigen
Lügen gegen die Sozialdemokratie und die Gewerkschaften
anzufüllen . Seine Erfindungen sind meist so plump , daß jeder
denkende Mensch mit einem Achselzucken über sie hinweggehen
muß — geschieht das aber , so wird daraus flugs „ein Ge¬
ständnis" konstruiert und das dumme Zeug als nunmehr be¬
wiesene Wahrheit aufgetischt . So liest man in der Fahne :

„Aber auch das Schweigen redet eine deutliche Sprache : Die
Sprache der Bestätigung . Sie wageu ihre Schleicher -Verhandlun¬
gen nicht zu leugnen , die Stampfer , Wels und Leipart . Noch ein¬
mal , ihr Herren Reformisten : Ihr habt am 18. August mit Schlei¬
cher eine Konferenz gehabt , in der ihr euch bereit erklärtet . rin
Präsidialkabinrtt zu tolerieren . In dieser Konferenz wurde beson¬
ders über die Möglichkeit der Bildung einer Nazikoalition mit
dem Zentrum von Straßer und Stegerwald gesprochen .

"
Am 18. August war keine Konferenz bei Schleicher , bei

der ein Sozialdemokrat anwesend war . Ebensowenig hat
bei Schleicher oder bei einem anderen Minister eine Konfe¬
renz stattgefunden , bei der sich ein „Reformist" bereit erklärt
hätte , ein Präsidialkabinett zu tolerieren . Niemals hat ein
Minister direkt oder indirekt mit einem Sozialdemokraten
über die Möglichkeit der Bildung einer Nazikoalition mit
dem Zentrum verhandelt . Es gibt keine Konferenz, keine
Verhandlung , keine Sitzung , in der die Sozialdemokratie
von ihrer Linie der schärfsten Opposition gegen die
Regierung Papen auch nur um Haaresbreite abgewichen
wäre . Einmütig und ohne Debatte ist in der Reichstagsfrak-
tion die Einbringung eines Mißtrauensantrags gegen die
Papen -Regierung als eine Selbstverständlichkeit genehmigt
worden.

An einer anderen Stelle beschäftigt sich die Rote Fahne
mit den Anträgen der Sozialdemokratischen Partei über die
Verstaatlichung der Schlüsselindustrien . Aus dem drei Spal¬
ten langen Geschimpfe sei ein einziaer Satz hervorgehoben :

„Der ganze „Sozialisieiungs "-Betrug der SPD . dient der Stär¬
kung des Finanzkapitals , dient der Festigung der faschistischen
Schleicher -Diktatur und der Durchsetzung ihrer Pläne und Absichten
und wirkt für die Kräftigung des Faschismus ."

Ja , da hat man schon das Gefühl, es mit Geistes¬
kranken zu tun zu haben ! Oder kann es möglich sein , daß
geistig Gesunde so frech und schamlos das Blaue vom Himmel
herunter schwindeln ?

Das Treiben des kommunistischen Schmutzblattes ist ein
öffentlicher Skandal . Es ist eine wahre Schände für die
Arbeiterklasse , daß so etwas als „Arbeiterblatt " in
der Welt herumlaufen kann!

tiWuXdtoome im 'Dnfed*
Die Hölle von vessarabien - Maschinengewehre knattern in die Nacht

Bukarest, Ende August ( Wig . Ber .)
Der Dnjestrsluß , der die rumänisch-russische Grenze bildet , ist

wieder von Blut gerötet worden . Ein Boot mit Sowjet -Flücht¬
lingen wollte das russische Ufer verlassen. Schon war die Rettung
nabe . Da hämmerten die russischen Maschinengewehr« auf . Das
Boot trieb an das rumänische User. Drei Frauenleichen , zwei
Kinderleichen lagen darin . Alle fünf schrecklich verstümmelt . Fluß¬
abwärts schwammen breite Blutlachen im Wasser .

Für die Leute von Beßarabien ist das beinahe ein alltägliches
Schauspiel. Man spricht von Tausenden von Flüchtlingen , die von
den Maschinengewehren der Sowjetgrenzwache niedergemäbt wur¬
den . Man darf vermuten , daß die Zahlen etwas übertrieben wer¬
den. Aber auch in Wirklichkeit sind es noch genug Opfer , deren
Blut den Dnjestr gerötet hat .

Der gefürchtete Eavriliue
Der Herr der Dniestr-Grenzwache ( auf russischer Seite ) ist ein

gewisser Eavriliue . Man kennt ihn auch in Rumänien genau . Nie¬
mand wird mehr gehabt und mehr gefürchtet als dieser Mann .
Seine Maschinengewehrschützen bilden eine Grenzwache, die selten
einer lebend überlistet hat .

Aber doch blüht der Schmuggel gerade hier . Man schmuggelt
Menschen. Leute , die Rußland verlassen wollen . Svione , Agenten
und Banditen . Und man schmuggelt , hinein nach Rußland . Schrif¬
ten , Pamphlete und Provagandamaterial .

Dnjestrsvion zu sein , bedeutet so viel , wie sein eigenes Todes¬
urteil in der Tasche zu tragen . Gavriliuc hütet wie ein Cerberus
die Wasserpforte ins russische Reich . Er bat trotzdem nicht verhin¬
dern können , daß bisweilen heimlich ein Svion über den Fluß
fetzt. Bis ihn beim nächsten Mal irgendwo eine Bombe zerreißt ,
aus die er unversehens tritt . Oder die nach ihm ein anonymer
Rächer durch das Hotelfenster in Jassy oder sonstwo warf . Die
Hände Gacriljuc reichen weit . Und selbst In Rumänien ist man
nicht sicher vor ihnen.

Der tüchtige Dima
Die russisch-rumänische Grenze kennt ihre Schmugglerhelden wie

jede andere Gegend. Ihr unbestrittener König auf rumänischer
Seite war seit einem Jahrzehnt bis vor kurzem ein gewisser Theo¬

dor Dima . Juwelen , Menschen , ganze Tressore bat Dima über d

Dnjestr geschmuggelt - Er ist nicht ärmer dabei geworden.
zu fünfzig — das war so ungefähr der Verdienstanteil , den er I

ausmachte. Dafür übernahm er auch die volle Garantie , daß ^

Unternehmen glückte . Dima hatte viel unterirdische VerbindunS
Man sagt, daß sie auch jenseits der Grenze, in Rußland nicht
brachen.

Einmal , 1828, hatte ihn aber doch ein Agent an die Sou» „
verraten . Theodor Dima schläft friedlich auf russischem Boden

Dcei’
einer Bauernhütte . Die Schmuggelware , dieses Mal nur - ^
fchriften, liegt auf dem Boden verstreut . Plötzlich tut sich di«
auf . Einige Tschekisten grinsen herein . Dahinter tauchen
Mündungen auf . Dima wacht aus , springt im Hemd aus
Fenster , ist schon im Fluß verschwunden, erreicht das andere - „
Bereits glaubt er sich gerettet , als eine Salve über den DM ^
binjagt . Der Fluß bekommt wieder Menschenblut zu WJ j,
Theodor Dima trägt später ein Holzbein, seine schwarze o
hatte der Teufel noch nicht gewollt.

daß ifl«“

dird

Ma
&be
«U*I

Die Jagd nach dem Galgen
Sein Fanatismus kennt keine Grenzen. Als er erfuhr , na» ’vj

einen Freund von ihm in Rußland binrichten wollte, ließ vJJ ,
nicht zurückbalten. Er betete ein Paternoster an der Stell «• :

Dann fuhr er mit

8rr
leb*

Fluß , an der er verletzt worden war .
Boot hinüber in das Reich des Todfeindes Eavrilipe . Man ‘

Dima in Rußland inzwischen in Abwesenheit zum Tode v«ru>
Bis nach Odessa gelangte Dima trotzdem auf seinem Holzbein-
wurde nicht entdeckt . Inzwischen aber war der Freund längst "

,
gerichtet worden. Theodor Dima setzt sich hin und schrieb
Odessa eine höhnische Postkarte an seinen Todfeind
Dann machte der Schmuggler sich wieder aus den Weg
mänien . So sehr auch Gavriliuc und die Grenzwache die
spitzten . Theodor Dima kam nicht in Reichweite. Er —
heimlich den Fluß und nahm sogar noch einen Flüchtigen uut ...
die Reise. Beide kamen wohlbehalten in Jassy an . Eav^

brauchte einige Zeit , um sich von seiner Wut zu erholen . ^
Seit einigen Monaten hat sich Dima , der „Schmugglerkî iS,

^ ,
dem Holzbein, etwas von seinem Berufe zurückgezogen
sich das leisten. Reich genug ist er.

6

Niemals vergessen
Aus der Gerichtsverhandlung über den Mord in Potempa

„Die Leiche hatte im ganzen 28 Verwundungen aufgewie¬
sen . von denen zwei verhältnismäßig gering waren . Besonders
schwere Verletzungen wies die Leiche am Hals auf . Die Hals¬
schlagader war vollkommen zerrissen . Der Kehlkopf
hatte ein großes Loch . Der Tod ist durch Ersticken eingetreten , da
da» aus der Halsschlagader sich ergießende Blut durch den Kehl¬
kopf in die Lunge gedrungen ist. Die tödliche Verletzung muh dem

f irtrzuch beigebracht worden lein , als er auf dem Boden lag.
er Hals zeigt außerdem Hautabschürfungen, die von einem

F u h t r i t t unbedingt herrühren . Außer diesen Verletzungen ist
Pietrzuch am ganzen Körper zerschlagen . Er hat schwer« Schläge
mit einem stumpfen Beil oder einem Stock über den Kopf bekom¬
men. Und andere Wunden , die so ausseheu, als ob mit der Spitze
des Billardstockes ihm ins Gesicht gestoßen worden lei."

Leichenbefund des Sachverständigen Dr . Weimann .

„Darauf ergriffen die Männer meines Bruder an den Füßen
und zerrten ihn aus dem Bett . Ich selbst erhielt eine»
Schlag auf den Kopf und kehrte mich nach der Wand . Ich habe ge¬
hört , daß auf meinen Bruder eine ganze Reibe von Schläge« nie¬
dersausten . . . Drauf hörte ich meinen Bruder noch einige Minute »
röcheln . Wenige Minuten darauf hörte ich ein Auto wegfahreu.
Ich kann genau sagen, daß die Mißhandlungen an meinem
Bruder eine Halde Stunde , und »war von halb zwei bis zwei
Uhr , gedauert haben."

Aussage des Bruders des Ermordeten vor Gericht.

Landräte verwandt (nur wenige an anderen Stellen ). Dabei,.
josil»

zu berücksichtigen , daß feit dem 28. Juli schon acht ander«
demokratische Landräte ihres Amtes entsetzt sind . I « fit #
fallen also 27 von den bisher vorhanden gewesenen 87 l»zia >" ^,
kratischen Landrätr » fort . Unter diesen 27 ist Dr . Ja neck«,
Schwiegersohn der verstorbenen Reichspräsidenten Ebert . ^

Am zweitstärkste» betroffen ist das Zentrum . Acht Beamte z,
dem Zentrum angehören , werden in Zukunft nicht mehr als ^
räte tätig sein . Das Zentrum verliert etwa 18 v . H. feiner
räte , denn zirka 87 Landräte waren Angehörige der Zen »u

Partei Stark betroffen ist auch die Staatsvartei . Es »av

staatsparteiliche Landräte , sieben davon werden nicht nt*®*
^

Landräte verwandt , dazu ein weiterer , bereits unmittelbar
dem 20. Juli abgesetzter Beamter . . !ol^

Unter den <7 abgesetzten landrätlichen Beamten , die alr ^ g«
nicht wieder verwandt werden , befinden sich also 31 Aas^ ri'
der bisherigen preußischen Koalitionsparteieu . Die übrigen
zehn stehen parteipolitisch der Rechten nahe . ^

Unter den 78 neuernannteu Landräten befinden sich
Sozialdemokraten , die restlichen noch verbliebenen 35
kratischen Landräte sind in Kreisen, die von der Reuglie"

Hitlers Solidarität mit viehischen Mordbuben

„Meine Kameraden ! Angesichts dieses ungeheuerlichsten
Bluturteils fühle ich mich mit Euch in unbegrenzter
Treue verbunden . Eure Freiheit ist von diesem Augenblick an
eine Frage unserer Ehre . Der Kampf gegen eine Regierung , unter
der dieses möglich war , unsere Pflicht . gez. Adolf Hitler ."

, Aussprüche von Naziführern
Ja , e» werden Köpfe rollen ! Adolf Hitler .
Gehenkt wird doch ! Joseph Goebbels .
Es ist besser, daß einige zehntausend « marristilche Funktio¬

näre zu Schaden kommen . . . Dr . Frick .
Diese Schweinehunde kommen an den Ast , wo die Krä¬

hen sie fressen mögen . . . Die Burschen müssen gehängt
werden ; wenn erst einige Hals und Kragen verloren haben, wer¬
den wir die anderen allmählich zur Raison bringen .

Miuisterprästdent R ö v « r .

Die reaktionäre Säge in Preuflen
In Preußen sind in diesen Tagen von den Kommissären der

Paven -Barone in größtem Maßstabe personelle Veränderungen
in der Verwaltung vorgenommen worden . Es wird darüber berich¬
tet :

„Von dem Revirement sind 123 Beamte betroffen worden, davon
121 bereits als Landräte tätig , zwei weitere Beamte sind neue
Landräte geworden.

Von diesen 123 Beamten wurden 76 mit der endgültigen , kom¬
missarischen oder vertretungsweisen Verwaltung von neugeglieder¬
ten Kreisen betraut . Dagegen sind 47 nicht wieder als Landräte
verwandt worden.

Die politische Schichtung der Beamten , die der Reichskommissar
nicht mehr als politische Beamte verwandt haben will , ist folgen¬
dermaßen :

Am stärksten sind die der sozialdemokratischen Partei angehöri -
gen Landräte betroffen . Von ihnen werden 18 nicht mehr als

überhaupt nicht betroffen werden.
Dafür find 21 Träger adliger Namen , so z. B . Graf von

seid, Dr . Graf von Bernstorsf . Freiherr von Tbielmann . o
von Tettau , Freiherr von Eagern , Freiherr von Funck.

Nur wenige sind Demokraten. Auch die Zahl der Angeb »^ z,i
des Zentrums ist gering . Die meisten Beamten , die als
in den neuen vergrößerten oder freigewordenen Kreisen ra>>- ^
müssen vielmehr politisch dem rechten Flügel der Bolksvak«
den Deutschnationalen zugerechnet werden . ft

Das politische Bild wird vervollkommnet, wenn man
herige Gesicht der landrätlichen Verwaltung betrachtet : v»v

^ (I
410 Landräten gehörten 87 dem Zentrum , 67 der SPD „ '

den Demokraten an , während 76 Dolksvarteiler , 5 deutsch^ , j*
waren und 128 sich als parteilos bezeichneten , politisch
neun Zehntel den Rechtsparteien zugerechnet werden ' js?*
Jahre waren vergangen , bis die Regierungen von l9l8b '
in außerordentlicher vorsichtiger und zurückhaltender K,
Hälfte der Landratsämter mit ausgesprochenen Republikam it\.
setzt hatten . Noch im Jahre 1926 betrug ihre Zahl nur ein 1

» ,tf|d
Die reaktionäre Säge der Papenheimer arbeitet

und ziemlich gründlich in der inneren preutzischen ^ M
tung . Und da muh leider es ganz offen gesagt wero ^ ^ ie
sowohl in Preuhen wie auch in anderen Ländern , dt« „ i»

Ul ^ ItUßCIl Ul HC UUUj Ul UllUtl -CIl tUHVVUM , J» »-

rungen der Weimarer Koalition viel versäumt
[ ! ” *" oiT» * * “laten . Es hätte rechtzeitig ,rt

den reaktionären Beamt «
f i e an der Macht waren . Es hätte rechtzeitig und
rem Umfange mit den reaktionären Beamten auig
werden sollen , mochte es auch manchmal nicht leicht

Deutsche Justiz
Zwei Urteile des gleichen Gerichts _ ^

Stuttgart , 24. Aus . (Eig . Draht .) Im Juli dieses
in Ulm der 56jäbrige sozialdemokratische Stadtrat und fl

der Donau -Wacht. Göhring , von einem SS . - und mebr gitt
“

Männern angerempelt , unter gröblichen Beschimpfungen I
entlang verfolgt , mit schweren Stieseln in den Oberj^
treten , ins Gesicht und an den Hinterkovf geschlagen u AM .
holt schwer mißhandelt . Täter war der SS . -Mann 2o> DH
früherer Reichswebrwachtmeister und Bersorgungsanwa -

ejj *

Amtsgericht Ulm sühnte die Straftat mit einem Strar
Zahlung von 25 Mark . stodt ^ Ä

Am gleichen Tage kam es in einer anderen Ulmer w
^

zu Zusammenstößen zwischen Reichsbannerangebörigen
SA .-Mann Braig . Dabei hat der 63jährige Stetmso« &
Kroll dem Braig einen Stoß versetzt . Kroll behauptet . Kl»

ihm vorher einen Stoß auf die Brust gegeben, was
bestritt . drei 39 *4 *

Kroll wurde wegen dieses Stoßes gegen Braig zu B
Gefängnis verurteilt und wurde sogleich in Haft geno t
eine Zeuge namens Roth wurde wegen des Verdachts
geschlagen zu haben , sofort in Saft genommen. <„„,, »aerick >tl ^

Man vergleiche diese zwei Urteile des gleichen « m - ^ sst<S

man wird einen Begriff davon bekommen , was manch
Deutschland beute für „Gerechtigkeit" halten .

Ai
l«8t
4lü
19,)
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Line MorShetze!
^»r Reichsbot« fordert zur Vernichtung der Freidenker «

bewegung mit Feuer und Schwert auf !

„ Er wird geschrieben : In Berlin wurde kürzlich eine „Na¬
sale Abwehrstelle gegen bolschewistische Umtriebe" ins Le-

gerufen, an deren Spitze Walther Koro di steht . Die
^ *e Rolle , die Kovodi im Falle des Genossen Breuer spielte,

tuxfi allen unseren Lesern in lebhafter Erinne »ung sein.
,. Aeich die erste Veröffentlichung der „Nationalen Abwehr-

legt Zeugnis ab von einer erschütternden geistigen Ber -
??hrlosung . Der Reichsbote bringt in seiner Nummer vom

August auf der ersten Seite in großer Aufmachung einen
Mlel , der sich mit einer Kritik der in Rußlamd erscheinen-
^ Zeitschrift Kommunistitsckeskii International beschäftigt.

dem Artikel dieser russischen Zeitschrift wird nach der
Zersetzung des Reichsboten das Verhalten der Lertung des
^ gelösten kommunistischen „Gottlosenverbandes " vor und

der Auflösung einer sehr scharfen Kritik unterzogen ,
^ der vernünftig und loyal denkende Mensch wird eurer
^ ländischen Zeitung das Recht zugestehen müssen , diese An-
k̂ genheit von ihrem Standpunkt aus zu kritisieren . Anders

Artikelschreiber des Reichboten, ein gewisser Hans
» kidrich . Dieser nationale Herr bringt es fertig , an drefe
^ ilik folgendes zu knüpfen : , . ^
f, »Darum : Pertu»t und Auflösung auch der fozraldemokrat»-

^ idenkerbünde , Verhaftung und schwere Bestrafung eines
**"kn , der auf volkszersetzende Weise antikirchlich aktiv ist !
. Dar gleiche gilt für die VolksbestattungSvereine und dre
5vinikees für den Austritt aus der Kirche . Das Uebel an der
Wurzel packen und mit Feuer und Schwert ausvotte » , das rst
f’{ dringendst« Pflicht der Regierung . Hunderttausend« deuv-

Fami ' ien warten auf die befreiende Tat .
"

^Hier wird zu offenem gewalttätigen Ausschreitungen gegen
**>ll»»̂ n van VolkSgenafsen in ganz unzweideutiger Werse
^ gefordert. In Preußen sind erst kürzlich Sondergrrichte

politischen Terror durch eine Verfügung der Regierung
Leben gerufen worden . Hier aber darf eine angeblich

?/lstlfch« nationale Zeitung ganz unverblümt zu Gewal ^
>7*lgkeiten mit Feuer und Schwert ausfordern und sogar noch
°>t >en Artikel am Kopfe als „Anhaltspunkte für die Rerchs -
**8ierung" bezeichnen. . . .
selbst ein so freidenkerfeindliches klerikales Blatt wre dre

^änsteri ' che Morgenpost schreibt in ihrer Nr . 187 vom 8. Juli

„ »Die kommunistischen Organisationen konnten, wie wir schon
?">nal dargelegt haben, auf Grund des Artikels 48 mit dem
Mischen Argument , daß ihr Ziel die Bolschewifieruna und

L
^vjeli 'ierung Deutschlands ist , verboten werden. Den anderen

s.Jldenkerrerbänden , die zwar Gegner des Christentums , aber
£l«e Bekämpfer der Verfassung sind , die vielmehr den auch

Relivionsgesellschaften zukommenden verfassungsrechtlrchen
»lßutz der Religions - und Gewissensfreiheit genießen . kann

Reichspräsident mit einer Notverordnung den Garaus
^ Ken, «z sei denn durch Serfafsungsbruch ."

z. Hier wird also von streng katholischer Serbe eine angestvebte
2^

'
lösung des Deutschen Freidenker-Verbandes als glatter

^ rfasfungsbruch bezeichnet . ^ . .
^ Le:bst das kaiserüch « Deutschland hat den Deutschen Fr« .
°*nker- Perband , der auf ein 27jähr »geS Bestehen zurückoltckt

dessen kulturelle Leistungen selbst von seinen ehrlichen
Lünern anerkannt werden, nicht angetastet . E »ir Protest -
Arei von Millionen vergewaltigter Volksgenossen würde dt«
Antwort sein , wenn der öffentlichen Aufforderung des Reichs-
OQtft*

1 p er . .. . . fcvti’l «*Xa fllH f

Und S^ rt lasftn ,
'
ich MttanMuungen nicht auSrötten.

7Uch nicht durch behördliche Verbot« . Dre Aufforderung des
Östlichen nationalen Reichsboten zu blutigem Terror und
^Utaler Gewalt legt mit zwingender Logik die Existenzberech -
% n g der deutschen Freidenkerbewegung dar.

Sn alle Arbeiter !
Dag ihr einander die Schädel einschlagt .
Euch gegenseitig zerfleischt und verjagt ,
Arbeiter !
Das ist die reinste Freude
Der wankenden kapitalistischen Welt !
Ihr sollt euch streiten , ob euch da» Gebäude
Des Staate » mehr oder minder gefällt»
Ob jener ein Bonze und dieser kein Held .

Es fürchten die kapitalistischen Herrn
Nicht Hakenkreuz und nicht Sowjetstern ,
Arbeiter !
Eines nur jagt sie in Schrecken,
Eines nur ists, das die Ruh ihnen stört :
Die Sorge , ihr könntet endlich entdecken,
Daß ihr Brüder seid und zusammengehört
Und daß euch bisher nur ein Irrwahn betört .

Wenn ihr euch gegenseitig henkt ,
Wird euch vom Herrn noch der Strick geschenkt.
Arbeiter !
Wittert ihr nicht den Braten ?
Damit eure heihe Empörung sich stillt,
Verkleidet man euch als Parteisoldaten ,
Dah ein Prolet » betreht und gedrillt ,
Den andern kaltblültig umlegt und killt.

Oh , eure Unterdrücker find schlau,
Die hohen Herren wisien genau,
Arbeiter !
Daß euch kein Heer widerstände.
Wenn ihr euch eintet . Auf ! Bändigt die Zoit !
Schließt euch zusammen, macht endlich ein Ende
Wit Taktik«, Linie ».'« und Richtungsstreit ,
Euer die Welt , wenn ihr einig seid ! I . lk.

^
Htzstemalijche und elende hetze

Dk o Verteidiger der SA .-Mörder von Potemoa , Rechtsanwalt
«r^ ^

^E*uebrune , erhob in einer Unterredung mit dem Bericht »
^cs völkischen Beobachters schwer « Vorwürfe gegen das

y * Gericht . Er sagte , inan werde den Eindruck nicht los ,
? Verdachtsurteil ergangen sei , in der unbewußten Erwar-

«v Gnadeninstan » schon die schwersten Folgen der sünf-
"°>n,t

^ *"richtung abwenden werde und müsse . „Verdachtsurteil"
•W « **en Urteilsivruch. weil nach seiner Behauptung gar nicht

worden sei . ob die in die Wohnung des ermordeten Pie -

,
"sir ,

^bdrungenen SA .-Banditen auch die Absicht hatten, ibr
^tt Ermorden. Im Gegensatz zu Hitlers hysterischem Geschrei

»>̂ er
"*? Eörune. daß nicht den Gesetzgeber, also nicht die Notver-

an dem Urteil treffen , sondern daß die ganze
Ortung und alle Folgen die Richter des Sondergericht »

511 tragen hätten.

fyeidaat Hladen
Die Kundgebung der Reichsregierung
Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt zu der gestern von

uns veröffentlichten Kundgebung der Reichsregierung am 23. Au¬

gust, in der die im Anschluß an das Beuthener Urteil gegenüber
den Drohungen Hitlers erklärt wurde , „die Reichsregierung wird
jeden Versuch die Grundsätze des Rechtsstaates zu verfälschen und
die politischen Leidenschaften zu erneuten Ausschreitungen auszu¬
stacheln, zu begegnen wisien "

, folgendes mit :
Den badischen Bezirksämtern, den Polizeipräsidien und der Pol >»

zeidirektion Baden-Baden ist die folgende Anordnung des
Reichsinnenministers Freiberrn v . Gayl zur Kenntnis¬
nahme übermittelt worden :

„Die Reichsregierung und die preußische Staatsregieruug haben
durch Woliis Telegraphisches Büro eine Kundgebung wegen der
Beuthener Todesurteil « rrlasien mit dem Zusatz , daß die¬
jenigen Zeitungen, welche die Kundgebung nicht veröf¬
fentlichen , sie als Auflagenachricht erhalten. Die Reichs¬
regierung verlangt nunmehr von den verantwortlichen Schriftlei¬
tern und Berlegern derjenigen Tageszeitungen, welche die Kundge¬
bung bis Mittwoch abend nicht abgedruckt haben , ihre unent¬
geltliche Ausnahme auf der ersten Seite und in hervorgehobener
Schrift gemäß 8 5 der Verordnung des Reichspräsidenten gegen
politische Ausschreitungen vom 14 . Juni 1932.

Ich bitte die Landesregierungen, dielen Tageszeitungen das Ber-
langen der Reichsregierung zuzustellen . Bei Zuwiderhandlungen
bitte ich, die Druckschrift gemäß 8 8 , Abs. 1. Ziffer 8 der Berord.
nun « des Reichspräsidenten vom 14 . 2uni 1932 auf eine Woche
zu verbieten . Ferner bitte ich, solche Druckschriften, die nach
Abdruck der Kundgebung der Regierung sich zu der ErNärung von
Hitler zustimmend äußern , und damit die Reichsregierung be¬
schimpfen, ebenfalls auf mehrere Tage zu verbieten."

Im Anschluß an diese Anordnungen des Reichsinnenministers
wird dann weiter mitgeteilt :

„Das badische Ministerium des Innern verfügt deshalb )
Soweit hiernach Auflagenachricht zu erfolgen hat , sind die ver¬

antwortlichen Schriftleiter und Verleger der betreffenden Zeitun¬
gen auf Grund vorstehenden Ersuchens des Reichsinnennministers
zur Aufnahme der Kundgebung der Reichsregierung vom 23. August
1932 gemäß 8 5 der Verordnung des Reichsvräsidenten gegen po¬
litische Ausschreitungen vom 14 . Juni 1932 (Reichsgesetzblatt I .
S . 297"

) anzuhalten. Das Aufnahmeverlangen ist förmlich zuzu-
stellen .

Sollte eine Zeitung nicht innerhalb der in 8 5 Ab!. 2 a . a . O.
gestellten Frist oder nicht in der vorgeschriebenen Form die Kund¬
gebung veröffentlichen , oder eine Zeitung in der gleichen oder in
einer späteren Nummer zu der Erklärung von Hitler sich zustim¬
mend äußern und damit die Reichsregierung beschimpfen, so ist
unverzüglich zu berichten."

Wir finden diesen Anhängsel fast abschwächend gegenüber
der Anordnung des Reichsinnenministers. Nachdem das Reichs¬
innenministerium bei Zuwiderhandlungen das Verbot von
einer Woche angeordnet bat , falls der Abdruck der Kundgebung
der Reichsregierung nicht erfolgt, vmrum dann noch ein langer
Kommentar darum , statt der Verfügung , daß im Falle der
Nichtveröfentlichung ein Verbot erfolgt.

Wie die Nazis die deuljche Witljchatt
ruinieren

Aus dem Schwarzwälder Uhrenindustriegebiet wird der Schu»ä-
bischen Tagwacht geschrieben:

„Unheimlich schwindet die Uhrenindustrie dahin. Die Gösamt -
aussubr an Uhren fiel von 42 990 Doppelzentnern im ersten Halb¬
jahr 1929 auf 23 566 Doppelzentnern im gleichen Zeitraum für
1932 oder von 27,0 Millionen Mark auf 13,2 Millionen Mark . Die
Ausfuhr von Eroßuhren (Wanduhren, Standuhren ufw .) sonst
immer ein Hauptaussuhrarlikel sank von 35 899 Doppelzentnern
oder 18.6 Millionen Mark im ersten Halbjahr 1929 auf 16 989
Doppelzentner oder 8,0 Millionen Mark im ersten Halbjahr 1932 .

Das sind Zahlen, die zu denken geben . Infolge der Zqllvolitik
der bisher von Hitler tolerierten Papenregierung verlor der deut¬
sch« Uhrenmarkt immer mehr Staaten , so neuerdings Holland und
Dänemark . Aber noch gefährlicher als die Zölle sind für den deut¬
schen Außenhandel die ewigen politischen Unruhen, »oelche die Nazis
allerorten anzetteln. Ihre Auswirkungen auf unsere Ausfuhr und
damit auf die einheimische Wirtschaft aller Ziveige sind geradezu
verheerend . Unsere Fabrikanten wissen davon auf Grund von
schriftlichen und mündlichen Zeugnissen und Aeuberungen ihrer
ausländischen Kundschaft zu erzählen . Heute wagt sich selten mehr
ein Ausländer herein nach Deutschland . Alle fürchte« den Bürger,
krieg, die politischen durch die Nazis unausgesetzt bervorgerufenen
Unruhen . . . . Doch die Nazis sehen nicht, daß sie mit ihren Bvpr»
ben und Handgranaten das ganze deutsche Auslandsgeschäft rui¬
nieren. Als es in Deutschland noch eine unbekannte Sache war ,
den politisch Andersdenkenden mit Mesier und Dolch , mit Revolver.

Handgranaten und Bomben zu schädigen, da kamen noch viele aus¬
ländische Käufer zu uns. Heute ? Die Nazis haben sie fast alle
vertrieben. Unsere Wirtschaft und jede Kauf- und Steuerkraft
geben zu gründe , die furchtbare Ursache dafür sind die Bürgtr-
kriegsmethoden und die Mordpest der Braunhemden. Und wenn in
Schroenningen und Schramberg in den letzten Tagen die Richtsätze
für die Ortsfürsorge ganz empfindlich gesenkt werden mußten , wenn
eine weitere sehr starke Senkung schon heute drohend in naher
Zukunft sich ankündigt , wenn dadurch die Einnahmen bei den Ge¬

schäftsleuten noch dürftiger werden , als sie es gegenwärtig schon
sind , dann sollen alle Geschädigten daran denken, daß es die Nazis
und immer wieder die Nazis sind , die den Auslandhandel und den
Ubrenexport und damit alle Möglichkeiten einer geordneten Lebens-
und Wirtschaftsführung zertrümmert hoben .

&u die Rundfunkliörer der «rijcrnen front !
Wenige Wochen nationalistischer Einwirkung haben ge¬

nügt , den Rundfunk zu einem kitschigen Verdummungsmittel
werden zu lassen . Die Nationalsozialisten , die auszogen , den
Rundfunk zum „Kulturinstrument " zu gestalten , bilden ihn
um zur Schimpftribüne . Unter der Freiherrn -Parole „Aus¬
merzung aller undeutschen fremden Einflüsse" wird der gesamte
Rundfunk gegen den Willen der werktätigenHörer umorgani¬
siert. Die Vertreter eines freien Volksrundfunks sollen aus
den Rundfunkstellen verschwinden. Man will unter sich sein .
Kein aufrechter Republikaner , kein Sozialist , kein Gewerk¬
schafter, , kein Arbeitersportler , kein Freidenker , kein Arbei¬
terdichter. kein Arbeitersänger soll mehr mit eigenen Dar -
bietungen vor das Mikropbon . Das verstehen die National¬
sozialisten unter „Deutsch der Rundfunk !"

Rundfunkhörer , wollt ihr euch das für eure Rundfunk¬
gebühr weiter gefallen lassen ? Nein ! Aber wilde Hörer-
streiks sind wertlos , daher schädlich und abzulehnen . Die be¬
rechtigte Erbitterung der Hörer darf nicht zur unbedachten
Abmeldung vom Rundfunk führen . Sie muß vielmehr der
Stärkung der

Front werktätiger Rundfunkhörer
dienen , damit diese den Kampf

gegen Alleinherrschaft der Bürokratie im Rundfunk,
für Mitbestimmungsrecht der organisierten Hörerschaft,
für eine dem werktätigen Volke würdige Rundfunkgestaltung

erfolgreich führen kann.

Hier abtren »en und in 4 Pf .-Umschlag an Arbeiter -Radio -
Bund Deutschlands e . V ., Berlin SW . 81 , Eitschinerstraße 93 .
einsenden! Bitte , deutlich lesbar ausfüllen !

Ich bin bereit , die vom Arbeiter -Radio -Bund im Rahmen
der Eisernen Front zu treffenden Kampfmaßnahmen zu un¬
terstützen und erkläre meinen Anschluß an die Front werk¬
tätiger Rundfunkhörer beim Arbeiter -Radio -Bund .

Name .
Wohnort . Straße .

Leser welcher Rundfunkzeitschrist .
Ein Beitrag wird von dem einzelnen Rundfunkhörer , der

sich der Front werktätiger Rundfunkhörer anschließt , nicht
erhoben.

Segen das Anrecht an Prof . Sumbet »

Unter obigem Titel nimmt die Mannheimer Volksstimme scharf
Stellung gegen die Absetzung von Prof . Eumbel, wobei sie u . a .
schreibt: „Eumbel ist nunmehr zum Ovler jenes gehässigen Feld¬
zuges geworden , der gegen ihn von der Rechten feit dem Jahre
1924 beinahe ununterbrochen geführt und in der letzten Zeit zu
einer offenen Mordhetze gesteigert wurde . Dieser Feldzug galt nicht
dem akademischen Lehrer , sondern in erster Linie dem Politiker
Eumbel. Eumbel ist kein beruflicher Politiker ; er ist zum Poli¬
tiker unter dem Druck der deutschen volitifchen Krise im Kriege und
in der Nachkriegszeit geworden . Seit den ersten Nachkriegsjabren
führte er unbeugsam den Kampf um das Recht. Er ist zum Anwalt
des Gewissens gegen die deutsche Gegenrevolution geworden —
deshalb wurde er verhaßt . Die philosophische Fakultät der Univer¬
sität Heidelberg hat vor Jahren den Idealismus , den Opfermut ,
die innere Ueberzeugung des Menschen Eumbel anerkannt . Jetzt
muß dieser große Gelehrte und mutige Kampfer die Universität
verlassen , weil die Reaktion es will . Der Kampf um Gumbels
Lehrstuhl wird fortgesetzt !"

Der Verdacht , daß es der Nazileitung nicht so sehr um die fünf
verurteilten Opfer ihrer systematischen Mordhetze als vielmehr um
mordprovagaudistische Ausichlachtung der Todesurteil« zur neuen
Auspeitschung der Massen zu tun ist , geht aus dem weiteren Aus¬
spruch Luetgebrunes hervor , daß der Gnadenweg gar nicht in
Frage komme. Es bandle sich um einen Justiz-Skandal, so daß er
es von seiner Seite ablebnen müsse, den Gnadenweg zu beschreiten.
Luetgebrune will statt dessen das Wiederaufnahmeverfahren be¬
treiben , weil angeblich Beweismittel dafür beigebracht seien , daß
der ermordete Pietrzuch am Abend des 9. August zwischen 10 und
11 Ubr mit 12 Kommunisten einen SA .-Mann mit Waffen über¬
fallen habe , wahrend bei Gericht bebauvtet wurde , Pietrzuch habe
bereits um 8 Ubr im Bett gelegen . Warum dem fönst in allen
juristiichen Gewässern heimischen Labussen -Anivalt die Erkenntnis
nicht schon früher gekommen ist . daß Pietrzuch am Vorabend seiner
Ermordung SA .-Leute „überfallen" habe , sagt er nicht. Ein voliti -
sches Kind aber muß sich doch sage» , daß das ein für die Prozeß-
fübrung außerordentlich wichtiges Faktum sein müßte . So liegt
die Annahme nahe , daß der „Ueberfall" nachträglich erfunden
wurde , um die Mörder moralisch zu entlasten.

Au*
Schwerer Autounfall in Südtkrol

Bozen , 24. Aug. Bei Mals im Bintschga » ereignete sich
gestern ein schweres Autounglück . Eine Person wurde getötet.
20 wurden verletzt .

Ei» auf der Fahrt nach Meran befindlicher grober Autobns au«
Ravensburg konnte auf der abschüssigen Strecke vom Refchenpaß
herab nicht mebr abgebremft werden , ko daß der Führer, um ein
größeres Unglück zu verhüten , sich gezwungen sah, den Autobus
gegen einen Baum zu steuern . Der Baum wurde wir ein Zünd -
holz geknickt; der Wagen stürzte «m. Sämtlich « Insassen wurde»

in weitem Bogen herausgeschleudert . Bier der am schwersten ver¬
letzten Personen wurden ins Krankenhaus nach Mals gebracht, wo
Pfarrer Schmidt aus Ravensburg bald darauf seinen Berlctzungeu
erlag. Zehn weitere Berletzte wurden ins Krankenbaus nach
Meran, die übrigen sieben Leichtverletzten nach Bozen gebracht.

Das Eroßfeuer in Basel
Basel , 24. August . Am Mittwoch vormittag bot der Brandvlatz

aus dem Dreispitz den Anblick eines ausgedehnten Trümmerfeldes.
Die von der Katastrophe betroffenen Firmen erleiden zusammen
einen Schaden von ungefähr drei Millionen schioeiz . Franken .
Außer den bereits erwähnten Firmen umrden auch Warenlager der
Firma Seegmüller AE ., hauptsächlich Weizen . Thomasmehl, Eier
und Gerste im Werte von annähernd 209 090 schw Fr ., ferner
Lager der Eisensirma Rueft 8- Voegelin vom Feuer heimgesucht.
Der Lagerschuppen der Roba- AE . ist vollständig vernichtet . Der
Schaden , den die Firma Braun 8- Brüning AE . erlitten bat , wird
allein auf eine Million schwei». Fr . berechnet . Auch die Lager¬
schuppen der Holz - und Koblensirma Kobi 8- Hausmann sind mit
allen Vorräten und Lastwagen irerbrannt . Dagegen bat der mäch¬
tige Lagerschuppen der Firma Stromeyer lediglich unter der groben
Hitze zu leiden gehabt .

Eroßfeuer
Ludwigsburg (Wttbg.) . 24 . Aug. Dienstag nachmittag brach hier

in der Württembergischen Zelluloidwarenfabrik vorm . Müller 8-
Kirschbaum ein großes Schadenfeuer aus . Die hoch aus den Ge¬
bäuden schlagenden Flammen fanden in den Fabrikationsvorräten
reiche Nahrung, so daß trotz der Bemühungen verschiedener Feuer¬
wehren das Hauptgebäude bis auf die Grundmauern niederbrannte
und von den Nebengebäuden der Dachftubl und auch die Jnnen -
räume ausbiannten . Es bandelt sich dabei um ein Areal von
59 Meter Länge und 49 Meter Tiefe. Der Schaden dürfte in die
Hunderttausende geben , soll aber durch Versicherung gedeckt sein .
An den Löscharbeiten beteiligte sich auch die Reichswehr . Wi-
durch ein Wunder blieben Menschenleben verschont, da sich Arbeiter
und Angestellte der Firma in letzter Minute retten konnten . Ueber
die Brandursache war noch nichts Näheres zu erfahren .
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| ^Kleine bad . Chronik
* Mannheim , 24 . Aug . Badischer Segelslugwettbcwcrb ab¬

gesagt . Der Badische Segelsliegerverband teilt mit , datz es
infolge finanzieller Nöte der badischen Segelfliegervereine und
der immer größeren Arbeitslosigkeit ' seiner Mitglieder unmög¬
lich ist , das für Ende August geplante Segelfliegertreffen aus
dem Feldberg durchzuführen . Der nächste Wettbewerb in Baden
wird erst im Sommer kommenden Jahres auf dem Feldberg
stattfinden .

* vrannbach (Amt Wertheim ) , 24 . Aug . Einbruch in Kloster¬
kirche. Die Patres machten in diesen Tagen die Entdeckung ,
dag der Tabernakel der Abteikirche gewaltsam erbrochen war .
Anscheinend sind aber die Diebe bei ihrem verbrecherischen
Vorhaben gestört worden , da von den geweihten Gefäßen
keines fehlte .

* Wertheim , 24 . Aug . Schweres Unwetter über dem Maintal .
In der Nacht zum Montag wurde das Maintal an ver¬
schiedenen Plätzen von einem schweren Unwetter heimgesucht.
Besonders hat der Sturm in Kreuzwertheim gehaust , wo
eine Scheuer wie ein Kartenhaus umgelegt und beträchtlicher
Schaden an Gärten und Wohngebäuden angerichtet wurde .

DZ . Offenburg , 24. Aug. Ortenauer Herbstmesse . Die neunte
Ortenaner Herbstmesse findet vom 1 . bis 4 . Oktober statt.

DZ . Durbach. 24. Aug. Frivoler Messerstecher . Als in der Wei¬
ler Müküe von zwei Wanderburschen die Papiere verlangt wur¬
den , zog der eine ein Messer und versetzte dem Landwirt Franz
Roth ( Bühl ) , der gerade Frucht nach der Mühle brachte , zwei
Stiche in den Oberschenkel und in die Nierengegend Die beiden
Wanderburschen wurden verhaftet .

DZ . Kaovelrodeck , 24. Aug. Reblansherd . Im Gewann Wein -
Halde -Eichwald ( Kahlsteig) , Gemeind« Kaovelrodeck , ist auf dem
Grundstück des Bernhard Schneider ( Bernhardushöbe ) die Reblaus
festgestellt worden.

DZ . Kehl , 24. Aug. Bon der Kinzigverlegung . Bon der gewal¬
tigen Arbeit , die draußen vor den Toren der Stadt seit Jahr und
Tag geleistet wird , um der Mutter Kinzig ein neues Bett zu schar¬
fen , ist nunmehr ein weiterer Bauabschnitt zu Ende geführt wor¬
den. Gestern morgen erfolgte nämlich der Kinzigdurchstich , wodurch
dem Wasser freie Bahn vom alten in den neuen Flußlauf geschaf¬
fen wurde . Sosort machte sich im alten Flußbett unterhalb des
Durchstichs eine starke Wasserabnahme bemerkbar. Zavvelnd ver¬
suchten die dadurch bedrängten Fische die tieferen Stellen aus,
wo sie bald von vielen Fischliebhabern mit den Händen gefangen
wurden . Der Familien -Freibadbetrieb wurde auch an das neue
Kinzigbett verlegt . Der alte Flußlauf wird nun durch die ausge -
hobenen Erdmassen des neuen Flutzlaufes aufgesllllt werden.

Nus den Nachbargebielen
Drei Maischen vom Tooe »es Ertrinkens gerettet .

DZ . Laufs «« a . R ., 24 . Aug . Gestern vormittag stürzte
am Dreschmaschinenschuppen ein 10 Jahre altes Mädchen
in den Neckar und geriet in ein Baggerlsoch. Ein 8 Jahre
alter Junge wollte das Mädchen retten und ging ebenfalls
unter , da er nicht schwimmen konnte . Ebenso Erging es einem
zirka 20 Jahre alten Mann , der sich am Rettungswerk der
zwei Kinder beteiligen wollte . Der an der Unfallstelle vor -
beikommende 18 Jahre alte Sohn des Fuhrunternehmers Bin¬
der sprang in den Neckar und konnte alle drei lebend ans
Ufer bringen .

Dienstunfähiges Bodenseeschiff.
DZ . Friedrichshofen , 24 . Aug . Das Dampfschiff „ .Helvetia "

der schweizerischen Bundesbahnen ist dienstunfähig geworden .
Die /.Helvetia " ist das älteste Schiff der Dampsbootverwaltung
in Romanshorn . Es wurde im Jahre 1887 erbaut . Ms ein
Ersatzschiff' für die „Helvetia " gebaut sein wird , ■behilft sich
die SBB .-Verwaltung zur Bewältigung des Sommer -Sonn -
tagsverkehrs gemieteter Dampfer anderer Bodenseeuferstaaten .

Marklbenchle
Biehmarkt in Durlach vom 24. August. Aufgetriebene Tiere :

55 Kübe, 16 Kalbinnen und Rinder (Jungvieh ) , 16 Kälber . Ver-
kouste Tiere 36 bzw . 11 bzw . 16 . Preise : Kübe : a) Milchkühe
300—400 Jl , b) Zuchtkühe 350—420 Jl , Kalbinnen , trächtig , 300
bis 420 Jl . Kuhrinder : 105—160 Jl .

Ettlinger Schwrinemarkt vom 24. August. Zutrieb : 74 Ferkel,
71 Läufer,' verkauft : 43 bzw . 52. Preise : Ferkel das Paar 14 bis
22 Jl , Läufer 28— 46 Jl ; Berkehr : gut . Nächster Schweinemarkt
am Mittwoch. 31 . August.

Knielinger Schweinemarkt vom 24. August. Zufuhr : 130 Milch-
fchweine . Preise : 12—18 Jl vro Paar . Lauser : 16—25 Jl pro Stück .
Handel : lebhaft . Nächster Markt am Mittwoch, 31 . August.

Bruchsaler Schweinemarkt vom 24 . Aug. Angesahren wurden
Milchschweine 121 , Läufer 123. Verkauft wurden : Milchschweine
40 , Läufer 23. Höchster Preis pro Paar : Milchschweine 23 Jl ,
Läufer 40 Jl . Häufigster Preis pro Paar : Milchschweine 21 Jl ,
Läufer 34 Jl . Niedrigster Preis pro Paar : Milchschweine 16 Jl ,
Läufer 30 Jl .

Schwetzinger Schweinemarkt vom 24. August. Der Schweine¬
markt war mit 221 Milchschweinen und 25 Läufern befahren . Ver¬
kauft wurden die Milchschweine von 18 bis 30 Jl , Läufer von
36—38 Jl . Marktverlauf schleppend . Ein Drittel Ueberstand.

Bühler Obstmarkt vom 23 . August. Mirabellen 20—23, Reine¬
clauden 8-^ 10 , Pfirsiche 20—25, Frühzwetschgen 8,5—9,5 , Birnen
10—27, Aepfel 10— 11 . Anfuhr etwa 5500 Zentner . — Verkauf
langsam.

Achrrner Obstmarkt vom 23. August. Zwetschgen 8,5—9,5, Mira¬
bellen 17—20, Aevfel 8— 10 , Birnen 10- 18 Pfg .

\ jpgrleilliichriehlen
Söllingen A . Karlsruhe : Am Freitag , den 26. August findet

abends 8 Uhr im Rathaussaal eine Versammlung der Partei und
der Eisernen Front statt , in welcher Gen. T r i n k s - Karlsruhe
sprechen wird . Thema : „Der Scherbenhaufen im Reiche Pavens ".
Das Erscheinen sämtlicher Mitglieder wird erwartet .

| iKarlsruher ‘Umgebung
Hagsfeld

Eiserne Front . Die Kameraden der Eisernen Front werden
dringend gebeten heute abend in der Turnhalle zu erscheinen .

| Aus der Stadl ‘Durlaeh
Sozialdemokratische Partei

Genossinnen und Genossen . Kameraden der Eisernen Front !
Wir machen auf die morgen abend 20 Uhr im „Lamm" stattfin¬

dende Mitgliederversammlung aufmerksam. Gen . Weißmann
spricht über »Die Lehren der Reichstagswahl . Erscheinen ist
Pflicht !

Eiserne Front
Kameraden ! Genosse Weibmann spricht am Freitag , 26. August,

20 Uhr , im „Lamm". Kein Kamerad fehlt !
Roter Faden . Heute abend 8 Uhr Probe im Tannhäuser .

EM »

Llnsere Front
' SoztAilsriseber» >
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Dafür kämpft der deutsche Arbeiterl

> Am dem gerichfssaal
Ein pfeudokavalier

fm . Karlsruhe . 24 . Aug . Der 21 Jabre alte wegen anrüchiiger
Beziehungen zu „Damen" vorbestrafte Elektromonteur Heinrich Sch.
von bier warf sein Auge auf eine 24jährige arbeitslose Haus¬
angestellte. Er sprach sie an und traf sich mit ihr am 1 . November
am Durlacher Tor . Sie machten einen Spaziergang durch den
Parkring in den Hardtwald , zu abendlicher Stunde . Im Düstern
ließen sie sich auf einer Dank nieder . Das Mädchen war mit sei¬
nen Absichten nicht einverstanden und wollte davonlausen . Um
dies zu verhindern , schüttelte er sie und riß ihr mit Gewalt die
Handtasche weg . Das Mädchen verließ ihn darauf ohne ihre Hand¬
tasche. Auf dem Rückweg untersuchte er den Inhalt der Handtasche
und entnahm daraus 2,50 Mark .

Als das Mädchen eines Tages wieder den feinen Herrn traf ,
wollte sie ihr Geld wieder haben . Da antwortete ihr der Kava¬
lier : „Sei still, du Rindvieh , sonst schlag ich dir aus die Gosch!"
Als sie ihm beim Arbeitsamt wieder begegnete, verständigte sie
einen Schutzmann und ließ ihn festnehmen.

Es wurde zunächst gegen Sch . ein Verfahren wegen Raubs , wor¬
auf nach dem Gesetz Zuchthausstrafe steht , eingeleitet . Die Be¬
gleitumstände der Tat führten jedoch dazu, daß lediglich eine An¬
klage wegen einfachen Diebstahls daraus wurde , wegen dem sich

Todes-Anzeige
Montag abend derschied nach langem schwerem Leiden,
im Aller von ' 52 Jahren , meine gute , liebe Frau , un-
lere Mutier , Schwiegermutter , Großmutter , Schwägerin
unv Tante

Regina Lachenmaier
geb . Haut

Karlsruhe , den 22. August 1932.

Johann Lachenmaier
Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 25. August
mittags 2 Uhr statt

Sch . heute vor dem Schöffengericht zu verantworten hatte . Das
Gericht nahm an . daß er dem Mädchen — weil er andere Absicht ?
batte — die Handtasche weggerissen batte , um zu verhindern , da»
sie ihm weglief,' denn das Geld batte er ja erst auf dem Rückwes-
herausgenommen . Entsprechend dem Anträge des Staatsanwalt '
verurteilte ihn das Schöffengericht wegen Diebstahls zu einer ©e’
fängnisstrafe von drei Monaten , unter Anrechnung von einem
Monat Untersuchungshaft . Der Angeklagte nahm die Strafe o " '

| ,/Ublal
Langensteinbach

Generalversammlung der SPD . Am morgigen Freitag , abends
8 Uhr, findet in der Svorthütte auf dem Svorivlatz die Genera -'
Versammlung statt . Pünktliches und restloses Erscheinen ist dringen "
notwendig .

Abendveranstaltung der Arbeitersportler . Kommenden SamstaS
abends 6 Uhr spielt die erste Mannschaft des ASBL . gegen ®l!
zweite. Anschließend gemütliches Beisammensein. — Die Arbeite*'
schützen treffen sich heute abend auf dem Schiebstand.

I . niHui
Ettlingen

SAJ . Achtung Genossen ! Am Freitag . 26. August, fällt A
Fragekastenabend aus . Dafür hält uns Een . Kühne vom Landes,theater Karlsruhe einen heiteren Rezitationsabend . Kommt iQ-»\
reich und vünktlich. Auch Parteigenossen sind willkommen! o ie ‘
beit ! _

Gewinnanszug
5 . Klaffe 39. Preußisch -Süddeutsche Staats -Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verböte«

Auf jede gezogene Rümmer sind zwei gleich hohe Gewinn«
gefallen, und zwar je einer auf die Lose gleicher Stummer

in den beiden Abteilungen I und II

13 . Ziehungstag 23. August
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400

gezogen
2 ®et»lnn« ,» 26000 M . 124632
2 ßettinn « in 10000 M . 69031

14 ©ctoinne | u 6000 M . 48437 117446 161631 209969 243546
304130

14 Gewinne in 3000 Dl. 100749 111662 114292 132367
371556 393876

64 Gewinne in 2000 M . 1466 6410 25833 43119 48653
140343 151441 167123 176641 183509 200442 202205 213366
229532 230421 248183 279256 237593 290890 295591 310187
321333 327066 331793 333377 363404 369830 379665 383161

76 Gewinn« in 1000 M . 5281 11593 12707 16254 16811
41699 62940 70446 85276 126433 133730 133892 141453
155104 161321 161690 167493 176014 179869 181013 186860
191063 193117 206264 208569 229369 252122 265094 278000
291943 295757 351100 370751 395104

168 Gewinn« «» 500 M . 17534 24691 30750 32076 35021
42366 46105 46354 47615 54768 66624 64065 65393 76007
89735 105777 113776 117230 118111 125300 127535 137296
140501 144780 152622 161293 179751 186104 191585 192343
203049 204654 205392 207273 210404 217021 226120 223161
243176 247774 250980 252639 253276 254315 232064 267388
272531 276361 278753 277593 277608 281774 287349 288657
306179 307527 309251 313031 314141 319920 329597 330720
336686 338303 341547 346263 355774 356017 361136 367663
377163 389293 391505 391929 394318

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 100 2^
gezogen

6 Gewinne ,n 10000 M . 190746 266437 326090
6 Gewinne, » 5000 98. 113075 283687 285726

12 Gewinn» ,u 3000 M . 14781 113665 121308 209614 2939 °°
372509

42 Gewinn« I» 2000 M . 21014 22624 36221 52614 137299 1403 ' ?
143061 148373 151099 153918 189506 194973 211022 233706 2599 '
289396 338266 343772 370037 370999 385092 „na84 S -winn« in 1000 M . 4177 20710 25927 32771 71157 7 >M
73510 66663 96030 101702 104309 107319 123690 124840 1492 (9
175432 176991 163399 166663 187502 199176 208665 219956 22324 '
230853 238747 247304 256168 263237 265228 269679 276741 2939 - '
294911 308275 312546 351981 377102 377990 381959 394639 397 ?; ,154 Gewinne,n 500 M. 5449 6117 15068 15794 16269 23360 26 ]
28244 40358 42831 47998 48346 49209 54694 84682 85396 8616 ?
89447 91440 92254 96042 107783 108775 112554 115253 13262°
138830 140355 148836 149863 151851 157276 162372 167496 1733 °°
178950 179625 183708 183728 201865 210012 211058 211993 2122 ° -
212748 214025 218123 221389 225280 226069 228582 231168 24942 '
267345 271702 285158 286965 292501 297611 311897 312415314g 5
320851 321091 321587 323628 326531 328018 334811 341851 34381 '
361866 364231 376800 387819 393791 399783

29126 ®

2641 ®®

13287 ®
21958 °
31181 ®

24857
16208*
$ §82
408S®
66SZ4

139 «57
1950 $242028
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Badisches
Landestheater

Sommer -
Operette

im

StädtKonzerthaus
Donnerstag , 25 . August

JitEsakdlS-
Mn

Operette bon Leo Stein
und Bela Jenbach

Musik von
Emmerich Kalman.
Dirigent : Stern .
Regie : Rechner.

Mitwirkende : Schnitzer,
Kratzer, Eberl , Toriff,
Schönthaler . Macher,
Bauer , Mateo , Mehner,

Löser.
Anfang 20 Uhr
Ende 23 Uhr

Preise 1.00—3 00 M
— 98fi

Fr ., 26. 8. Friederike.
Sa ., 27. 8. Der Gras v.
Luxemburg. So . 28. 8.

Die CsarbaSfürstin.

2 -Zimmer - Wohnung
Von Handw . zu miet.
gesucht . Off.m Preisang .
u . Nr .4293 an d. Boltssr .

Schöne große 3 Zim¬
mer - Wohnung nebst
Zubehör aus I . Oktbr z .
beim . Gerwigüraße 56 ,
3. St , b. Braun . 8 ,6S!

Lüdin u. Werkstatt
zu vermieten SI531
Bachstraße 54, 111

In unserer gut durchlüfteten Lebensmittelhalle si^dank den modernen , hygienischen Kühlanlagen d *e

stets frisch u . bekömmlich ! Und sehr billig !
Jeder Artikel

Tomaten . lopiund sgwa
Pfirsiche . . Pfund ll Dg
SalatÖl . Uter gl gl
Eier - Makkaronl • • - Pfund

Jeder Artikel

Amerik . Fett . Pfund eg ga
Sckinkenwurst HPfund ff8 | a
Wienerwürstchen 3 Pam gl » I
Schweizerkäse 54 Pfund IW #

CervelatWUrst im Ganzen . pfd- 1 .10
Schlackwurst . H Pfund 35 #
Vorderschinken • • « Pfund 30 #
Feinst . Hinterschinken M pm. 35 ^

Schmelz - Margarine - Pfund 45 #
Molkereibutter - • • • • Pfund 1 .18
Teebutter . zjPfund 65 #
Butterkäse . - • • HPfund 30 #

1 Pfd . Malzkaffee | M £
1 Pfd . Hartgrieß j

zus

Tafelreis . 3 Pfund 45 -9'
Kristall -Weizenmehl » Pfund 90 #

Suppenhühner . Pfund68 ^
Masthühner . Pfund85 #
Jg . Hahnen . . • • Pfund 1 .25

Reh -IÄ ” 98 *
Jeder Artikel

Plockwurst . 1 Pfund M A
Dörrfleisch . 1 Pfund » II
Java -Tee . Pfund Mil
Himbeersaft • • • • Flasche W

Jeder Arlikd
Oelsardinen - 3 ciub -Dosen yg A
Orangeade ■ - «Fische Dill
1930Gr Hambacher Feuer M | |

Jubiläumswein ĵblascke

Niersteiner Domtai . . . Liter

Brasil . Mal 6 -Tee außergewöhn,i$pS 45 -?



Seschichlskalender
1744 »Dichter I . G . v . Herder . — 1776 fEngl . Philosoph

David Hume . — 1830 Revolution in Belgien . — 1836 -sMe-
diziner Chr . W . Huseland . — 1840 ^Dichter Karl Jmmer -
mann . — 1900 ^Philosoph Friedrich Nietzsche . — 1930
Peru : Militärdiktatur .

Selchüflsreklame und Baupolizei
Das Städtische Nachrichtenamt schreibt uns :

Tageszeitungen haben in den letzten Tagen eine Zuschrift
aus „Geschäftskreisen " gebracht , die die vor kurzem durchge¬
führte Aenverung »er ftäotischen Bauordnung in einer Werse
behandelt hat , die nicht unwidersprochen bleiben kann . Di«
Zuschrift gibt weder die bisherigen Bestimmungen noch die
neuen Vorschriften der städtischen Bauordnung richtig wieder .

Seit einigen Jahren hat das Reklamewesen in der Stadt
in einer Weise zugenommen , daß nicht allein das Straßenbild
hierdurch beeinträchtigt wurde , sondern daß auch die hiesige
Geschäftswelt se bst unter dem allgemeinen Wettlauf der Re -
klamesucht schwer Not gelitten hat . ES blieb nicht nur dabei ,
däß an Geschä ' tshäusern beständige , im allgemeinen ästhe¬
tisch nicht zu beanstandend « Werbezeichen angebracht wurden ;
vielmehr hat ein kleiner Teil von Geschäftshäusern — es blieb
bis heute zum Glück nur ein kleiner Teil — ständig wech¬
selnde behelfsmäßige Werbezeichen an ihren Geschäf¬
ten verwendet , die daS Straßenbild erheblich verunstalten . Der
größere Teil der Geschäftswelt , der sich , der doch immerhin
hohen Kosten wegen , den ständigen Wechsel dieser behelfs¬
mäßigen Werbezeichen nicht leisten konnte , fand sich durch die
Aufdringlichkeit dieser Art der Reklame einzelner Geschäfts¬
häuser bedroht . Dieser Zustand gab der Behörde Veranlassung ,
mit den zuständigen Vertretungen des hiesigen Handels in
Verbindung zu treten und eine Ordnung in das Reklamewesen
zu bringen , mit der sich auch der schwächere Kaufmann ab-
finden konnte . Maßgebend war natürlich in erster Linie für
die Neuregelung der Gesichtspunkt , die . Angemessenheit des
Straßenbildes zu wahren .

Die bisher gültigen Vorschriften der Bauordnung
sahen schon vor , daß jede für die Dauer bemessene
Reklameeinrichtung der baupolizeilichen Genehmigung be¬
durfte . Die eingangs erwähnte Zuschrift behauptet das Ge¬
genteil . Lediglich die vorübergehenden behelfs¬
mäßigen Werbezeichen durften ohne diese Genehmigung an¬
gebracht werden . Allerdings war der Baupolizei die Möglich¬
keit gegeben , unschöne behelfsmäßig « Einrichtungen abzusprechen
und zu beseitigen : von diesem Recht wurde schon bisher in
vielen Fällen Gebrauch gemacht. Die neuen Vorschriften der
Bauordnung belassen es nun bezüglich der beständigen Werbe¬
zeichen bei der bisherigen Regelung . Dagegen sollen behelfs¬
mäßige Einrichtungen — darunter fallen auch Werbefahnen —
grundsätzlich verboten sein . Dem Oberbürgermeister bleibt es
jedoch Vorbehalten , derartige behelfsmäßige Einrich¬
tungen ausnahmsweise nach Mcchgabe allgemeiner
Richtlinien zu gestatten . Diese Richtlinien sind zugleich
mit der Aenderung der städtischen Bauordnung nach ein¬
gehendem Benehmen mit der offiziellen Ver¬
tretung des hiesigen Handels erlassen worden .

Diese Richtlinien für die Anbringung und Verwen¬
dung behelfsmäßiger Werbezeichen sind für di«
Geschäftswelt von außerordentlicher Wichtigkeit . Ihr wesent¬
licher Inhalt kann etwa dahingehend zusammengefatzt werden :

1 . Die behelfsmäßige Reklame wird allgemein während der
Inventur - und Saisonschlußverkäufe , während der Weihen
Woche und während 14 Tagen vor Weihnachten , sowie
bei außergewöhnlichem Bedarf auf Antrag der Handels¬
kammer an bestimmten , besonders bekannt gemachten Ta¬
gen zugelassen .

2 . Während vom Polizeipräsidium zugelassenen Ausverkäu¬
fen und außergewöhnlichen Verkaufsveranstaltungen , so¬
wie bei anerkannten Jubiläumsverkäufen , kann dl« Bau¬
polizei auf schriftlichen Antrag ausnahmsweise behelfs¬
mäßige Werbezeichen gestatten . Für Lichtspieltheater gel¬
ten hier gewisse Besonderheiten .

3. Die behelfsmäßigen Werbezeichen werden in ihrem Aus¬
maße beschränkt. Die näheren Einzelheiten hierüber kön¬
nen bei dem Einzelhandelsvevband , der Handelskammer ,
bet der Baupolizei und auf allen Polizeiwachen einge¬
sehen werden .

Die Neuregelung wird manchem Geschäftsmann eine Er¬
sparnis in seinen Werbungsunkosten bringen . Er braucht ,
wenn er auf die behelfsmäßigen Einrichtungen verzichtet ,
nicht zu befürchten , daß andere Geschäftsleute ihm mit der
Reklame zuvorkommen . Im allgemeinen wird daher die Ge¬
schäftswelt die Neuregelung begrüßen . Auch die wenigen Ge¬
schäftshäuser , die bisher die stets wechselnde behelfsmäßige
Reklame verwendet haben , werden allmählich der Behörde
dankbar sein , daß sie gezwungen sind , ihre Werbungsunkosten
herabzusetzen . Es ist doch eine allgemeine Erfahrung , daß
durch daS gegenseitige Ueberbieten die Reklame
völlig ihre Wirkung verloren hat . ES wäre nur not¬
wendig , hieraus den einzig möglichen Schluß zu ziehen .

Nicht zwischen Strapenvahntchienen
stehen Meiden

- o- Immer wieder kommt es vor . daß diese »u Recht bestehende
Warnung unbeachtet bleibt und deshalb oft zu schlimmen Folgen
iübrt . Ein städtischer Arbeiter , der im letzten Jahre vom Tiefbau¬
amt einmal mit Ausbesserungsarbeiten an Straßenbahnschienen
beschäftigt war , mußte das am eigenen Körper erfahren .

Im September letzten Fabres arbeiteten zwei städtische Arbeiter
auf der Kaiscrallee zwischen Pbiliov - und Händelstraße am Schie¬
nengleis . Am Nachmittag gegen halb 3 Uhr kam von der Stadt
her ein Wagen der Linie 2 . Auf das Signal stellten die beiden
Arbeiter ihre Arbeiten ein und stellten sich aus das andere Gleis ,
um den Wagen vorbeizulassen. Der jüngere der beiden Arbeiter
sprang im letzten Augenblick aus die andere Seite und stellte sich
so außerhalb des Bahnkörpers . Das war auch sein Glück, denn
unglücklicherweise kam gerade im Augenblick des Ueberdolens von
der Richtung Rbeinbafen der Straßenbahnzug der Linie 1 . Der
zweite Arbeiter R . ist schon älter , auf dem einen Auge blind mit
dem anderen siebt er recht wenig . Dazu kommt noch, daß dieser
Mann recht schwer hört . Er bemerkte deshalb auch den von der
anderen Seite kommenden Straßenbabnzug nicht und blieb ruhig
stehen . Der Straßenbahnführer dieses Wagens war nun der Auf¬
fassung , daß der Man sein Signal gehört hat und zwischen den
beiden Wagen auf den Schienen siebend warten wollte. Trotzdem
der Führer das Tempo verminderte , fubr er den dastehenden
Arbeiter an , warf ihn zu Boden und verletzte ibn schwer. Die
Eisenstange, die der Arbeiter in der Hand hielt , schlug beim Fal¬
len den Handgriff des vorbeifabrenden Zweier -Wagens auch noch
ab. Mit einem schweren Oberschenkelbruch und verschiedenen an¬
deren Verletzungen blieb der bedauernswerte Mann an der Un¬
fallstelle liegen. Durch sein Alter ohnedies schon gebrechlich , kann
dieser Arbeiter durch die Verletzungen beute nicht mehr seinem
Erwerb nachaeben.

Sie Rettung
Die enorme Ausbreitung des Wassersportes in den letzten Jah¬

ren ist im Interesse der Dolksgesundbeit auf das freudigste zu be-
grüßen . Leider aber veranlaßt eben diele Ausbreitung zahlreiche
Neulinge in diesen Sportarten zur Ueberschätzung des eigenen,
noch bescheidenen Könnens , und die Zahl derer , die alljährlich in
der warmen Jahreszeit den Tod in den Flutön finden , ist er¬
schreckend hoch. Es kann daber gar nicht dringend genug empfoh¬
len werden, daß sich jeder Wassersportler, ober auch jeder , der es
werden will , mit den wichtigsten Maßnahmen zur Rettung Ertrin¬
kender vertraut macht . Natürlich wird der Nichtschwimmer seltener
Gelegenheit haben , einem Menschen das Leben zu retten , aber sehr
selten sind auch diese Fälle durchaus nicht .

Betrachten wir zunächst das Verhalten eines Menschen im
Wasier in eigener Lebensgefahr . Bei allen unvorhergesehenen Un¬
fällen im Wasser ist größte Ruhe die Hauptsache, denn durch zu
schnelle ängstliche Bewegungen wird man viel Kraft vergeuden und
die Gefahr verschlimmern. Hier seien einige der häufigsten Arten
von solchen Unfällen aufgesübrt und die Mittel zur Rettung ge¬
zeigt.

1 . Während des Schwimmens kommt es vor , daß man infolge
zu großer Anstrengung den Wadenkramvf bekommt. Es
befinden sich die Zehen dann nicht in der richtigen Lage.
Mancher nicht sebr geübte Schwimmer mag dadurch ängstlich
werden, obgleich die Sache durchaus nicht gefährlich ist . Um
überhaupt dielen Krampf zu vermeiden, gewöhne man sich
daran , die Zehen stets nach oben zu richten. Kommt es aber
doch vor . so lege man sich schnell aus den Rücken , halte die
Beine ganz ruhig und drücke mit den Händen nach unten , so
daß man ruhig auf der Oberfläche bleibt . Der Wadenkrampf
dauert gewöhnlich nicht länger als eine halbe Minute . Sollte
man die Zehen nicht gleich nach oben richten können , so hole
man tief Atem, fasie die Zehen mit der Hand und richte sie
nach oben . Um zu erfahren , daß der Krampf nur durch die
schlechte Haltung der Zehen kommt , stelle man sich aus einen
Fuß und strecke den andern non sich , so daß die Fußspitze stark
nach unten gerichtet ist. Man wird sogleich den Krampf füh¬
len. Richtet man die Zeben aber wieder nach oben, so wird
er sofort wieder vergeben.

2. Sollte man sich im Wasier an Gegenständen st o ß e n oder
unter diese geraten , so ist wieder Hauptsache Ruhe und Ossen -
halten der Augen , um schnell überlegen zu können, wo man
sich befindet , und was man zunächst zu tun bat , um aus die¬
ser gefährlichen Lage herauszukommen.

3. Es kommt vor . allerdings lehr selten, daß man nach dem
Kovssvrung oder geradem Sprung sich verirrt , so daß man
nicht weiß , was oben und unten ist . ^ Ich weiß aus
langer Erfahrung auk allen sieben Meeren , daß mancher ganz
unerklärliche Untergang auch erstklassiger Schwimmer auf
diese Seltsamkeit zurückzufübren ist . Hier beobachtet man
ebenfalls nur Rübe und kauert sich fest zusammen, indem man
mit den Armen die Knie umfaßt . Die Lage wird sogleich so
verändert werden, daß der Rücken nach oben kommt . Bleibt
man ohne Bewegung in dieser Haltung , so wird man von
selbst langsam nach oben kommen . Fühlt man dies , so kann
man auch durch Schwimmen die Oberfläche dann schneller er¬
reichen . Man tut dies , um schneller Atem schöpfen zu
können.

Bei anderen und mehr angreifenden Unfällen hat der Schwim¬
mer Hilfe zu rufen und eine ganz ruhige Lage zu beobachten.
Doch darf man die Arme nicht aus dem Wasier bringen , da man
dadurch aus den Grund kommen würde . Außerdem darf man nie¬
mals den Retter fest halten .
. Befindet sich ein des Schwimmens Kundiger auf einem Fahr¬
zeug , das dem Untergange nabe ist , so bleibe er nicht darauf , bis
die Fluten über ibn zusammenlchlagen, sondern springe ins Wasier

Den Straßenbahnfübrer bat man aber angeklagt , daß er sich
einer fahrlässigen Körperverletzung schuldig gemacht bat . Die An¬
klage nimmt an . daß er durch Anbalten des Wagens das Unglück
hätte verhüten müsien. Eine ganze Reihe Zeugen werden ge¬
hört . Es war natürlich außerordentlich schwierig , nach so langer
Zeit noch einen genauen Sachverhalt zu konstruieren. Der an der¬
selbe Stelle arbeitende Arbeiter E . bat noch im letzten Augenblick
die Gefahr erkannt und sich deshalb auch außerhalb des Bahn¬
körpers gestellt . Der Verletzte war von vornherein durch sein kör¬
perliches Leiden so stark behindert , daß es ihm nicht möglich war .
richtig aufzuvasien.

Die Gerichtsverhandlung endigte mit der Verurteilung
des Straßenbahners zu einer Geldstrafe von 70 Jl wegen
fahrlässiger Körperverletzung . Das scheint nicht gerecht zu sein .
Eine Reibe unglücklicher Ereignisse sind in allererster Linie an
diesem bedauerlichen Vorkommnis Ursache . So fragt man sich, ob
es vom Tiesbauamt zweckmäßig war . gerade diesen Arbeiter
der nur noch aus einem Auge recht schwach siebt und fast nichts
mehr hört / ausgerechnet »u einer solch gefährlichen Arbeit , wie es
das Streckenarbeiten immer ist , zu verwenden.

Angesichts dieses Sachverhalts entspricht das Urteil nicht dem
gerechten Empfinden . Den verunglückten Arbeiter trifft dieser Un¬
fall außerordentlich hart . Aber ist eine Verurteilung des andern
angebracht, da die wirklichen Ursachen doch wo anders
liegen.

Für das Publikum im allgemeinen ergibt sich aber wieder ein¬
mal die Lebre , auf alle Fälle niemals auf den Schienen
st e b e n bleiben . Es bringt nicht nur sich , sondern fast regel¬
mäßig auch den Straßenbahnfübrer in Gefahr .

Lobende Urteile über den Leuerwelirlag
Die Pressestelle des Feuerwehrtags schreibt uns :

Schon während des 21 . Deutschen Feuerwehrtages und beim Ab¬
schied von Karlsruhe haben zahlreiche Teilnehmer aus allen Gauen
Deutschlands und aus dem Ausland fvontan ihre Anerkennung
über die vortreffliche Organisation der Tagung und den herzlichen
Empfang bei der Karlsruher Bevölkerung in lobender Weise zum
Ausdruck gebracht. Auch nach dem Abschluß der Tagung sind bei
der Geschäftsstelle zahlreiche Dankschreiben deutscher Feuerwehrleute
eingekommen. von denen wir einige auszugsweise wiedergeben
möchten .

Die in Karlsruhe besonders gefeierte Freiw . Feuerwehrkapelle
Püttlingen (Saar ) schreibt u. a . : Unvergeßlich werden die
Stunden sein, die wir dort verleben durften ."

Die Freiw . Feuerwehr Ravensburg übermittelte ebenfalls
ein Dankschreiben, in welchem es heißt : „Wieder gut in der Hei¬
mat angekommen, möchten wir nicht versäumen, der dortigen Ta -
gungsleitung volle Anerkennung über den so glänzenden Verlauf
dieser Tagung auszusprechen.

" Der Schützenverein Breiten
äußert in einem Brief an den Festausschuß des D .F .T . insbeson¬
dere seine Befriedigung über den schönen-' Verlauf der Tagung :
. Der Feuerwebrtag . der un-- das v - lle Vertrauen zu Heimat und
Vaterland gezeigt bat . wird uns allen in angenehmer froher Er¬
innerung bleiben ." Ein Teilnehmer aus Schramberg im

krtrinkenüer
und halte sich möglichst weit von der Unglücksstätte entfernt.
delt er zu lange, so läuft er Gefahr , im Strudel von Ertrrnr -
ersaßt und unter Wasser gezogen zu werden, ohne selbst ,
bringen zu können . Kalte Besonnenheit ist bei einer solchen *

strovbe besonders zu wahren . Natürlich bezieht sich dies "Uv*Ajc
aus moderne Ozeandampfer mit sicheren Rettungsbooten aut
See . , j m<

Fällt jemand ins Wasier, der keine Ahnung vom « “
j
' j ’

jn$
men hat , io fange er sofort an zu paddeln wie ein Hund,
Wasier gebt. Das bringt auch ein Kind fertig , und mancher
schwimmer rettete auf diese Weise sein Leben.

Kommt ein Schwimmer in die Lage , einen anderen
dem Eririnken retten zu müssen , so gehe er mit
Ueberlegung und Ruhe , aber ebensolcher Schnelligkeit ans ~

Ist noch Zeit , sind Rock und Stiefel abzuwerfen . Ist der
kende weit vom Ufer entfernt , so mache der Rettende den ^
Kopfsprung, weil er dadurch schneller in die Nähe des
den kommt , und schwimme so weit , bis er etwa 1 bis
von dem Verunglückten entfernt ish trete Wasser und suche
von hinten zu nähern . Dann erfasie man ihn von hinten frf
rechten Hand am linken Oberarm , so daß man ihn techts
gestreckt hält , und schwimme nun mit einer Hand und den » ^
dem Ufer zu. Ist man ermüdet , so trete man abwechselnd
Füßen Wasier , so daß der zu Rettende mit der linken « eue
angeht , um zu verhindern , daß dieser den Retter umfaßt. ^
selben Weise verfahre man , wenn man den Ertrinkenden > {wn
len Seite hat . Sollte dieser viel Kraft besitzen und uni<!
Versuche machen , sich anzuklammern , so drücke man ibn ruM njt
das Wasier, um seine Kraft zu schwächen. Sollte der A« ^
jedoch nicht die nötige Vorsicht gebraucht haben , so daß der “ ^
ihn umklammert bat , so muß er an seine eigene Rettung
da sonst beide ertinken würden . Kann man sich auf der ^
nicht von ihm losreißen , Io hole man tief Atem , tauche
ter den Wasserspiegel und suche sich dort von ihm loszuo ^
indem man danach strebt, ihn etwas höher zu bringen .
sich selbst befindet , da jeder Ertrinkende nach oben SU ^ KeiS
jucht . Er wird glauben , emporzukommen und daher loslassen - ^
Hineinsvringen ins Wasier hüte man sich , ihm zu nabe »u,

i
weil , wie schon erwähnt , jeder Ertrinkende den Eegensta » - ^
er erreichen kann, in seiner Verzweiflung krampfhaft unM" ^
Ein Kind von zehn bis vierzehn Jahren entwickelt hieroe ' ^
eine unglaubliche Kraft . Ereignet sich der Unfall »i*
Schwimmanstalt , so hält man dem Ertrinkenden eine Stangeda "
Diese muß sehr fest und möglichst senkrecht gehalten werden . ^
sie nicht bricht. Im Notsalle wird man Weidenzweige, einen
ein Brett oder eine Peitsche von einem Fuhrwerk nehmen e!

Ist der Gerettete bewußtlos , so legt man ibn ^ a"
höhtem Kopf und Oberkörper auf einer Unterlage auf,den ^
und entfernt die Kleidungsstücke. Der Kopf wird mit einem ^
gestützt , dann wendet man den Körper auf die Seite und ll K
Schlund mit einer Feder oder einem Finger , reibt Brust u $$ |
sicht warm und bespritzt hierauf beides mit kaltem Wo !!« -

^ ji>
dies nichts , legt man den Körper wieder auf den Baum
mit der Hand einen gleichmäßig starken Druck aus de "

„otp®
zwischen den Schulterblättern , wendet den Körper wieder
tig auf eine Seite und etwas daraüber hinaus . dann j, tj
schnell auf den Bauch. Diese Wendungen , bei denen !em

ber $
Kopf unterstützen muß , wiederholt man etwa lömal in „ r
nute . Bemerkt man nach einigen Minuten noch keine K
Atem , so legt man den Körper etwas schräg auf den
schiebt unter Kops und Genick eine zusammengerollte / -e ' ^i*V*vv * « in * * jvvvi u »iv wiiiu cm « ou | ummcuyuut ^ *' .

die Zunge aus dem Munde hervor und erhält sie in drei
entweder durch Festhalten oder durch ein um Kinn uno ^
geschlungenes Band . Dann beginnt man mit dem bekann r

jn ^
und Abführen beider Arme des Ertrunkenen , das "f?
Minute etwa zehnmal ausführt . Während dieser ha

"

der Arzt eintresfen und das weitere veranlasien .

n *tif
Schwarzwald schrieb an einen Quartiergeber : „Die s^ Ä ^ er»"«
den . die ich in dem gastlichen Karlsruhe anläßlich des e
tages erleben durfte , werden mir noch lange in annencvm
innerung bleiben .

" jei"
Sehr lobend äußerten sich die Gäste schon während de - ^

webrtages über die höfliche und zuvorkommende Bedien» »

die Büros des 21 . D .F .T . Welch günstigen Eindruck F
Besuch des Feuerwehrtages förderliche Behandlung der w
terließ , gebt aus folgendem Brief eines Wiener i »

„Sie haben mir in einem so liebenswürdigen und
wie auch äußerst erschöpfend und ausführlich geantworter
ihrer Freude über unsere Begrüßung in Karlsruhe »um
gebracht, so daß wir Oesterreicher tics beschämt sind .

"
^

( :) Aus Anlaß »er „Karlsruher Herbsttage 1932 " ver?^ $
der Badische Kujnstvevein in den Monaten Sep -e ui»
Oktober zwei Herbstausstellungen ; die erste im Septe "" &
dem Motto „Die Frau im Bild " , die zweite im 1 «. efStiF
„Karlsruhe im Bild "

. Um die mit der heutigen Ro>

schwer ringenden Künstler zu -unterstützen , wurden zi ^ p
von Werkelt und zur Verteilung von Prellen I . . All'

badischen Staates annn uto imh m tp-n « der
ruhe 5000 RM .
Künstlern ist auf _ _ _
Boten , von der öffentlichen Hand gleichmätzrg fr«

zu werden . Im Hinblick auf die besondere Notlage i(w

Künstlerschaft können nur freie Künstler Zuwendungr
ten . Um jedoch auch den beamteten Künstlern
einer Ehrung zu bieten , können sie bei der Be« Aüt
Staatspreise mitkoukurrieren . Der einem beamr« ^ ^
ler zufallende Betrag soll aber durch die PerterM
sion an freie Kiinstler , die vermöge ihrer auf den " ,
gezeigten Leistungen einer Auszeichnung würorg
werden , weitergegeben werden . Zu Mitgliedern
Mission für die . Verteilung der staatlichen
Preise wurden ernannt : Professor Hans Adolf ® S-{( C- .jj
ruhe , Frl . Konservator Dr . Fischel-Karlsruhe, ^
Hagemann -Karlsruhe , Professor W . Nagel -K-rlsruye
Hauer Otto Schließler -Schwetzingen . Mit
gehören der Kommission weiter an : der Oberbürg Entst ^

Karlsruhe oder sein Stellvertreter sowie der
referent Oberregierungsrat Dr . Weißmann . M

Bei den Mitteilungen über „Sektions -Standl -kaie ^
bat sich insofern ein Irrtum eingeschlichen . als Bie, , . HöA ^
Seck " nicht dazu gebört, sondern es dafür „Alte Bra berfl L
heißen muß. Der Irrtum entstand dadurch, als es njfatfrt
vorliegenden schriftlichen Befehl an die SA .-
ten vom 31 . Juli beißt. „Alte Brauerei H ..
iebentlich als Heck bezeichnet wurde , während es . . ^
Höpfner" beißen muß. wroaraN"!',?

Sommer -Operette im Städt . Konzerthaus . Das v
^

Scmmeroverette stobt für Donnerstag , den 25 . " Ugu ! .
bolung der erfolgreichen Onerette . .Die ^ nrdasfll .

merich Kaalman vor. Die bisherigen Auffukrunge hier .
stark besucht, ein Beweis dafür , daß die Dperen ^

bekannte Anziehungskraft ausübt . Die Vorstellung
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Arbeitsgericht Karlsruhe
Brauerei Moninger vor dem Arbeitsgericht

Di« Sitzung de» Arbeitsgerichts vom letzten Mittwoch , 2t . August,
«ott« sich u . a . auch mit zwei Klagen zu befassen , die von Arbei¬
tern der Brauerei Mouinger gegen die Brauerei wegen Kündigung
{** Arbeitsverhältnisses eingereicht waren . In einem Falle erhob

Arbeiter B . Einspruch gegen seine Kündigung und Entlassung
Jfiit der Begründung , da« noch jüngere , nach seiner Einstel -
>ung in den Betrieb eingestellte Arbeiter , nach der tariflichen Ver¬
einbarung mit der Firma vorher hätten entlassen wrrden müssen ,
und daß auch in der Abteilung , in der er beschäftigt war . kein
Arbeitsmangel geherrscht habe. Das Gericht wies nach längerer
Verhandlung die Klage ab . Der Mann mit seinen 47 Jahren und
'einer Familie dürfte also auf Lebenszeit arbeitslos sein .

Die Verhandlung im ganzen ergab aber , dab e » bei dieser Ent -
Mung doch nicht so ganz mit rechten Dingen zugegangrn ist. B.
nt ein alter Gewerkschafter und Genosse , er gehört nicht zu den
Duckmäulern , sondern wandte sich offen und frei gegen Mibstände .
Die Vorgesetzten von beute können aber bekanntlich so etwas nicht
^ tragen . Die Maßnahme des allsommerlichen Abbaues in der
Hauerei wurde also dazu benutzt, um den mißliebigen Arbeiter
M »u werden — die» ist die Ueberzeugung de, größten Teils der
^tlegschaft von Moninger .
n Der Arbeiter war in der Abfüllerei beschäftigt . In den
Lohnlisten wurde er jahrelang als Bierbrauer geführt : au »gerech-
?° t erst bei seinem Cinsvruch gegen die Kündigung will man bei
°er Brauerei entdeckt haben, dab er ja gar kein Bierbrauer ist.
iondern Hilfsarbeiter , Taglöbner . Und ausgerechnet in der Ab -
Merei . in der in dielen Hitzetagen Großbetrieb herrschte , sollen
uletzlich Entlastungen nötig sein ! Vier jüngere « rrbiter wurden
Leiter beschäftigt , allerdings e» wurde ihnen jetzt ebenfalls ge¬
kündigt — wohl um bei der Klage des B . eine Handhabe zu haben.
. Interessant waren die F r st st e l l u n g e n de» Vertreter » des
Klager » , des Organisationsvertreter » des Verbandes der Nah¬
rungsmittel - und Getränkearbeiter . Danach sind bei Moninger
?0ch über 2000 Ueberstunden abzugelten . Es bestand allo reichlich
Gelegenheit , statt Arbeiter auf die Straße zu setzen , sie bi» zur
Abdeckung der Ueberstunden weiter zu beschäftigen. Der Umsatz
r??r im vrrflostenen und in diesem Jahre um 35—40 Prozent »u-
: "ckgegangen, die letzten Monate brachten aber wieder eine bedru-
*rnde Steigerung de» Umsatzes . Gegenüber der Bebauvtung des
? *auereivertreters Dr . Huber, der im ganzen in ziemlich anmaßen¬
der Weise den Herr - im-Haule-Standvunkt vertrat , die Brauerei
Moninger habe die höchste Belegschaft von allen mittelbadischen
Hauereien , wurde festgestellt , dab diese höchste Belegschaft daher
:Ubrt . daß die Brauerei Moninger alle ihre handwerklichen Ar¬
beiten, Schreiner - , Schlosser - , Schmiede- usw . Arbeiten , in eigener
r*igie ausführen läßt , während die anderen Brauereien diele Ar¬
beiten vergeben. Ausgerechnet in dem Flaschenkeller, in dem der
Kläger B . beschäftigt war . wurde die Arbeitszeit von 5 auf 6
»uge in der Woche binaufgeletzt! Der Betriebsrat verlangt « statt
^Utlaffungen Arbeitszeitverkürzung ! Di« Meinung de» Betriebs -
;.ats ist aber ebenfalls , dab B . entlasten wurde , weil er sich gegen
Überschreitungen der Arbeitszeit zur Wehr setzt« und sich beim
Betriebsrat beschwerte . Aebnlich wie dieses Mal war es auch im
" bten Jahre : Damals wurde der Vertrauensmann des Verbands
glasten : die Direktion erklärte , wenn kein Einspruch erhoben
^urde und nicht in die Zeitung käme, würde der Vertrauens -

wieder eingestellt. Im Frühjahr wurden dann 16 Leute"Mer eingestellt — der Vertrauensmann des Verbandes aber war
dabei ! — Alles in allem : der Mann liegt auf der Straße :

*!** Einlvrucki wurde abgewielen ! Der Eindruck bleibt aber nach
M vor bestehen , dab diele Entlastung nicht aus einer wirtschaft-
Men Notwendigkeit heraus erfolgte , sondern dab man mit dieser
Entlassung «inen unbequemen Kritiker losbaben , daß man mit
**ner Entlastung auch die gewerkschaftliche Organisation treffen

5 °ute. Daß aber mit solchen Methoden genau da» Gegenteil von
Lnl erreicht wird , was zu erreichen beabsichtigt, das dürsten die
L*auereigewaltigen und ihre Syndici allmählich doch au» der
Schichte der deutschen Gewerkschaftsbewegung gelernt haben . ,

zweiten Falle erhob der Bierbrauer F . Einspruch gegen sein «
Kündigung, weil er B e t r i e b s r a t sm i t g l i e d ist. Das heißt,
k

*1 Betriebsrat vertrat den Einspruch. F. stand an der Spitze
Liste der Ersatzmänner und rückte nach dem Ausscheiden eines

^ triebsratsmitglieds automatisch nach . Die Brauereivertretung" sll diese Feststellung nicht gelten lassen , sie behauptet , ein Anderer
, ' bisher Betriebsrat gewesen , und F . sei erst al« Betriebsrat
schienen , nachdem die Kündigung erfolgt war . Die Tatsache, dab
^ Erster Ersatzmann war , also als Erster nachzurücken hatte , wurde

'*ht bestritten . Die Klage mußte eine» Formfehler » wegen ab«
^ wiesen werden. Das Gericht stellte fest, daß nach dem Be-
" ebsrätegesetz der Betriebsrat nicht da» Recht habe, Ginsvruchs-

Feststellungsklage zu erbeben, das stehe nur dem Entlassenen
Es wird nun der Bierbrauer F . mit derselben Begründung .

Kuliurhlstorloehor Roman von

HEDDA WAGNER
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in diese Stille hinein sagte auf einmal Herzlands müde
^

"**Me : . Nun sollte ich euch wohl danken au » Herzensgrund , Herr
daß ihr euch der Verstoßenen, Schmachbeladenen güte-

w annehmen wollt — aber es preßt mir das Herz zusammen,
ich daran denke, wie ich nun vor euch stehe !* Und auf rin«

^ *®ar hell auflodernde Verzweiflung in ihrer Stimm « : » Sagt
H . Um aller Heiligen willen — sagt rt mir : glqubt auch Ihr an

Schuld ? * Flehend, mit gefalteten Händen , stand ste vor ihm.
^ 0u f e 'nma i fühlte er sich von starker Ueberzeugung durch -

^
'Ven. Nein , mochte auch der Schein hundertmal gegen ste spre-

H «» war etwa » in ihm, da» ihn zwang , ihr zu sagen : »Nein ,
i'and, ich will an deine Unschuld glauben . . .*

Ie. (
fah , st« ihn an mit einem Blick au » Hrrzenßtiefen. Dann

Mt • e blassen Hände vor da» schmal gewordene Gesicht — und
iinfc ' tnet " " seligen Nacht konnte sie zum ersten Male weinen —

^ tnbe Tränen . — —
fi,

'^ ersten Dämmerschatten krochen schon über da« Tal , da ritten
^ .

" wärt », der Rheinebene zu , Herzland und der Geroldsecker.
tln "eues Leben hinein . . . .

Di XVII .
siy

' rrsten Herbstfäden flogen schon über die kahlgemähten Me -
„ fUnd

die Abende stiegen früher aus dem Rheintal an den Aus«

^
?"*en in lohender Glut .

<qijc | uiutu fiuyci uud vciu «ziycintai u *> v %n
Hi(t

Cn des Wasgenwawes empor . Endgültig rüstete sich der Som
Abschied — und die ersten Herbstsonnenuntergänge ent

fko
"*" ann von Grünenberg lenkte sein Pferd durch die Stra -

licx ®afTcn. die vom westlichen Teil Stroßburg « zum Mün -
lchv^ drken. Seit mehr al» ein» Woche hatte er Zell verlassen, war

paar Tage hier — und immer noch war er sich nicht im

c
^che

' ?>0^ n er sein Lebensschifflein steuern solle . Auf seiner Reise
>0^ ,

* er schon in Mülheim und in Breisach so manches « »
lyit^

' ihm dann hier ln der alten Bischofsstadt von den Hof -
’ mit denen er ziemlich gut bekannt war, bestätigt wurde :

Donnerstag , 2 3 . August 19 3 ?

wie es der Betriebsrat getan , Einspruch und Klage erbeben. Die
Sache kommt dann in einem nächsten Termin zur Verhandlung .

vom „Sparen "

Er wird unr geschrieben :
Schon in meinen frühen Kindheitrtagen brachten mir die

Eltern und andere Erzieher große Hochachtung vor der Tu »
göno »er Sv -rre «s bei . Je älter ich nun wurde , desto mehr
schwindet leider meine Begeisterung für diese schöne Sache .
Dar Sparen verliert seinen Sinn .

Die Sommerhitze war noch immer im Meer der Steinklötz « ,
wie un » jetzt die Stadt vorkommt , eine Qual . Der erfinde »
rische Mensch ersann daher motorische Wassersprengwagen ,
die tatsächlich in den letzten Jahren auch in Karlsruhe den
Aufenthalt in den Straßen während der warmen Jahreszeit
angenehmer machten . In diesem Jahr hat man anfangs
überhaupt keinen Sprengwagen gesehen, und jetzt kommt er
in der Stadt nur sehr spärlich vor . In den Vororten haben
ihn die Steuerzahler scheinbar überhaupt nicht notwendig .
Die Stadtverwaltung sparen muß . Zwar hat man in dem Was¬
serwerk sowie in den Sprengwagen allerlei Kapital angelegt .
Doch die Stadt ist ja kein kapitalistisches Unternehmen , in
welchem sich jede Kapitalanlage verzinsen mutz. Aber halt ,
vielleicht trotzdem ! Di« Bewohner greifen zur Selbsthilfe , be¬
sprengen die Straße selbst mit Wasser . Da kann die Stadt¬
verwaltung größer « Wakserrechnunyen in die Häuser bringen .
Jetzt bleibt nur noch ein Nachteil , die Sprengwagen müssen
eingefettet werden , damit sie nicht rosten , weil man sie nichts
mehr braucht .
Dieser Tag « legte mir meine Frau di« Rechnung des Städt .
Gar -, Wasser- und Elektrizitätswerkes vor . Ich sollte mal
die Rechnung prüfen , wie sich das eines sparsamen Ehemanns
gebührt . Doch , o weh ! Die Stadt hat schon wieder gespart .
Sie erspart es sich nämlich , den letzten und jetzigen Zeiger »
stoind »er Abl -seahre « auf der Rechnung oder einem andern
dem Verbraucher sichtbaren Ort zu notieren . Die Ableserei
dürfte da mindestens wieder einige Angestellte überflüssig ma¬
chen . So wird gespart . Der Dienst am Kunden besteht darin ,
daß sich dieser in diesem Falle mit der Ableserei selbst beschäf¬
tigen darf .

Ein ähnliches Gebiet ist das der Büromaschinen . Wenn diese
Maschinen einen Sinn haben sollen , dann kann eS nur der sein,
den Angestellten die Arbeit z » erleichtern . Wenn durch die
Maschine aber Arbeitnehmer erspart werden , dann ist drS , im
Rahmen der Gesamtwirtschaft gesehen, dar Sparen zum Un¬
sinn gemacht.

Auch die Post hat sich dieses moderne Sparen am kleinen
Mann so ausgedacht , daß man nun weniger Zustellen wiU.
Immer hinein in die große Armee , damit gespart wird .

Das neue „System " spart noch auf anderen Gebieten . Herr
v. Papon hat die Krankrnkassen damit beauftragt , die sogen.
Arbeitslosenhilfe einzuziehen . Damit erspart sie sich vor
allen Dingen die Propaganda gegen die Sozialversicherung .
Wenn die Krankenkassen dem Arbeitnehmer so viel Geld
immer wieder abknöpfen , wovon sie nur »r« geringsten Teil
selbst erhält , wird sie der Angegriffene sein . Dann erspart sich
di « Reichsregierung auch Einzugsangestellte . Die Kranken -
kasfeln bekommen nämlich für den Einzug herzlich « einig . An
wem geht dann diese Sparerei hinaus ? An den Angestellten ,
die die Mehrarbeit ohne Bezahlung leisten müssen.

Wenn man arbeitslos ist , wird die HilfSbedürftigkeit nach der
Notverordnung des neuen „Systems " von Hitlers Gnaden
nach 6 Wochen von Amts wegen durchgeführt . War nun einer
noch so gut erzogen und hat während seiner Arbettsjahre vom
sauer verdienten Lohn etwas gespart , damit in der Not etwas
da ist , dann muß er erst dieses aufbrauchen . Danach kann er
ftch wieder melden . Wie dieser Unterstützungssystem zur Spar¬
samkeit erzieht , kann sich jedermann selbst auSmalen . Was die
Inflation noch an Sparsinn übrig ließ , wird heute vom neuen
(Hitlers ) System zerschlagen .

Solches ist geschehen und wird weiter geschehen im Jahre desteil» 1932, in welchem 14 Millionen Wähler mit dem
timmzettel für das Dritte Reich kämpften . Soll das Dritte

Reich so aussehen ? X .

Tdesredakcc «» : Georg edjOPUln . « eramioortll ®: PollNl, greistaai
Baden . volkSwirlschasc. Sew« ikIchafil >i- eS, eoziale». Feuilleion . « uS all«
Well, Dle Weil der Frau , Setzte Ractzrlchcen : 8 . Srvn « dau »>; Trotz.
» aNSruhe . GemelndepoliNk. Durlad ». « uS Mlllelvaden . GerictztSzenuna
« arlSrutzer Umgebung. SozlallstUcheS Aungvol». Primat und Wandern
Sport und Sptel, AuSkllnfle: t . 93 S . Grllnebaum . Verantwortlich
für den Anzetgentell : GustavKrllger . Sämtlich« wohnhaft in Karlsruhe.

di« Eidg-nsscen hatten jetzt da» Heft gänzlich in der Hand ! Und
alle Lehnsleute des OesierreicherS wären geächtet und gebannt —
und in ihren Gütern taten sich die Herren gütlich, dl« e» mit den
Luzernern gehalten hatten .

Auch das erfuhr er, daß die vier jungen Herren , Leopolds Söhne ,
dl« nunmehr unter der Mundschaft de» innerösterreichischen Her¬
zog» Albrecht, Leopolds Detter , standen, weder fähig noch gewillt
waren , gegen die Eidgenossen weiter zu kriegen . Fürs erste war also
von einem Zurückkehren in die Heimat keine Rede.

Dies alles überdachte er wieder und wieder, wie er so dahinritt ,
über den Domplatz durch das Fafangäßchcn , das zum Bischofhof
führte . Und nicht weit davon, in der Regenbogengasse, war die
Herberge , in der er sein Zelt aufgeschlagen hatte . Nicht für lange,
denn der Plan , der Einladung de» GeroldöeckerS zu folgen, nahm
immer festere Gestalt in ihm an .

Hier in Straßburg hatt er etliches Geld, das er bei einem lom¬
bardischen Wechster stehen hatte , behoben — genug, um ihn für
längere Zeit ein sorgenlose» Leben zu ermöglichen. Und bi» dahin
mußten sich ja die Verhältnisse klären ; es würde sich schon ein Amt
und ein Leben für ihn bei den österreichischen Heeren finden, die
ja um Rhcinfelden herum und in Schwaben noch genug des Lan¬
de» besaßen. Oder in Tirol oder im Ländle vor dem Arlberg . Aber
das drängte ja nicht . . . Das alles machte ihm kein« Sorge —
wohl aber ein andere» : Henmann fühlte sich nicht mehr fo ge¬
sund, wie vor dem Tage von Sempach .

Gerade jetzt tat e» ihm wieder weh in den Schläfen , kam das
sonderbare Flimmern und Dunkelwerden vor den Augen. Es war
eigentlich kein Wunder — nach solch einem Hieb ! Hätte sein gu¬
ter Helm nicht die ärgste Wucht aufgefangen , auch sein Kopf wäre
zerspellt, wie der des Herzogs . . . .

Darum war es gut , wenn er den Winter über irgendwo ruhig
faß . E« war vielleicht langweilig , aber gesund. Wie hatt « doch der
Rabbi gesagt? Nicht viel reiten, ruhjg leben, keinen schweren
Wein — und nicht wieder solch einen Hieb ans den Kopf . . .

Im engen Regenbogengäßchen war e» fast dunkel , als Henmann
vor der Herberge hielt. Cr übergab das Pferd seine neuen Knecht,
einem gutmütigen Elsässer Burschen; dann suchte er seine Kam¬
mer auf , entledigte sich de» Mantel » und der Reitstiefel, spürte , daß
ihn der Ritt doch etwa » hungrig gemacht hatte , er war am Nach¬
mittag bei einem Bekannten , einem Rat des Bischofs zu Gaste ge¬
wesen , der draußen vor den Wällen ein Gütchen besaß — und be¬
schloß, sein Abendbrot in der gemeinsamen Gaststube drunten ein¬
zunehmen.

Als Henmann die Tür öffnete, schlug ihm lautes Stimmen¬
gewirr entgegen. Um die lange Tafel saßen ein paar Stadtjunker
und fremde Herren , Zugereiste, wie ihr« Kleidung bewies, In der

*1)ie ZJlotigei Ji&icMett
Fahrraddlebstähle

Im Verlaufe des gestrigen Tages wurden der Polizei sieben
Fvbrraddietq

'täble angezeigt.
Herzschlag

Bei Gartenarbeiten brach gestern ein 43jäbriger Mann zusam¬
men. Der sofort herbeigerusene Arzt stellte den Tod durch Serz-
jchlag fest .

Schlaganfall
Gestern abend erlitt ein verheirateter lljäbriger Oberkellner,

während er auf einem Fahrrad über den Stresemannvlatz fuhr,
einen Schlagansall . Er starb auf dem Transport in das Kranken¬
haus .

Einbruch
Gestern wurde in den Mittagsstunden in ein Büro in der West¬

stadt eingebrochen und aus einem verschlossenen Schreibtisch eine
Geldkassette mit nahezu 400 Mark Inhalt entwendet .

Veranstaltungen
Heilung van selbst . Uever dieses Thema spricht morgen Freitag, 26 .

August, nachmittags 334 Uhr und abends 834 Uhr im . FrtedrtchShos"
Martin Richter, Stuttgart . Eintritt frei ! Stehe gestrige Anzeige!

Vorläufige Wettervorhersage
»er Vadilcken Landeswetterwarte

Di« gegenwärtige Schönwetterperiode unterscheidet sich von der
am Sonntag abgeschlossenen durch ausgesprochenen spätsommer¬
lichen Charakter . So wurden gestern nur noch 22 Grad als
Temveraturmarimum erreicht . Besonders die Nächte zeichnen
sich durch empfindliche Kühl« aus . Eine Aenderung der Wet¬
terlage ist jedoch für morgen nicht zu erwarten .

Wettevaussichteln für Freitag , den 26 . August 1932 : Fort¬
dauer des heiteren spätsommerlichen Wetters mit kühlen Näch¬
ten .

Wasserstand des Rheins
Basel 92 . gef . 2. Waldshut 292 , gef. 2 , Schusterinsel 187.

gest . 3 , Kehl 299 , gef . 1, Maxau 452 , gef . 3, Mann¬
heim 331 , gef . 5 Zentimeter .

AathSftft * Aa * SR ada hlti o *
Nummer » 82. Wer im Besttz« einer gültigen Quittung über

ordnungsgemäße Entrichtung der Rundfunkgebühren ist, darf sei¬
nen Radioapparat auch an andere Stelle als zu Haufe ohne Nach¬
zahlung anschließen. Natürlich hat nur der Quittungsinbaber die¬
ses Recht : Berechtigung des Verleibens an Nichtquittungsinhaber
etwa besteht nicht ; in diesem Falle müßte Gebühr bezahlt werden.
2. Falls der Eigentümer in der angeblichen Art den Radioapparat
angeschlosten und benützt bat , können ihm keine Ertragebühren von
der Post berechnet werden. Eine Anzeige seitens der Postagentur
kann dann für den Quittungsinhaber zu keiner Bestrafung führen ,
auch nicht für denjenigen , in dessen Behausung der Apparat benutzt
wurde ; natürlich konnten auch andere Personen gebührenfrei »u-
bören. 3. Die Postagentur ist nicht zuständig. Ertragebühren zu
verlangen , sondern nur die rbr Vorgesetzte Dienststelle. 4. Klagen
über weitere Unzuträglichkeiten bringen Sie am besten bei unserer
Redaktion zur Sprache.

m &ä . Vereinsanzeiger IWIT
(iRgaflgiiMMmjdfn IMffl Mlir Mt|n Rubrik tu d«r Regel tetu» Austin e, »der wen»«, tna

RtflomtieUenOTfU btrftfmrf
Rorlerabe .

Raturfveuind « Gau Baven . Die Gauleitunasmitalieder wer¬
den gebeten , morgen Freitag zu einer wtchtrge» Besprechung
abends i/» 9 Uhr im Lokal „BolkShauS" zu erscheinen . 4302

Lassallia . Morgen Freitag , den 26 . August ist Singstunde
für die Trnöre . Vollzähliges Erscheinen ist dringend not¬
wendig . 4297 Die Verwaltung .

Sängerbund vorwärts . Freitag abend % 8 Uhr Treffpunkt aller
Säuger (Ecke Amalien « und Hirschstraße ) zwecks Ehrung . — Sams¬
tag abend ab 8 Uhr gemütliches Beisammensein mit der Dolkssing«
akademie (Turnerbeim , Linkenheimer Allee) . Sämtliche Mitglie¬
der (aktiv und passiv ) sind freundlichst dazu, eingeladen . 4292

Die Verwaltung .
Durlach . Gozialdem . Partei . Am Freitag , den 26 . August ,

abends 8 Uhr , spricht im „Lamm" Gen . W e i tz m a n n über
„Die Lehre « »er Reichstagswahl ". Genossinnen und Genossen ,
Mitglieder der Eisernen Front , erscheint ! 762

Ecke würfelten ein paar . Die meisten aber horchten einem jungen
Mann zu , der auf einer Laute spielte und mit seinem Liede all¬
gemeine » Gelächter bei seinen ziemlich angeheiterten Zuhörern her¬
vorries.

Henmann nippte ein wenig von dem Wein, den ihm der Wirt
in zinnernem Humpen vorsetzte , verzehrte sein Abendbrot und war
— wie schon so oft in den letzten Wochen, weitab von dem Ort , wo
er sich befand . Immer wieder ertappte er sich dabei, daß er an
Herzland dachte. Und die» Gefühl der Sehnsucht , da» er nicht au »-
zurotten vermochte, saß ihm wie ein Dorn in der Seele . . . .

Jetzt aber horchte der Zerstreute doch auf : ein Wort erklang,
da» plötzlich an eine wunde Stelle rührte . — Da drüben am langen
Tisch , der junge Mann , ein modisch gekleideter Ju nker, hatte da
etwa » gesungen: „— im Kloster zur frommen Minne —* klang
es, und die anderen lachten schallend dazu. Und eine wohlbekannte
Stimme sagte : „Laßt ihn nur weiter singen — jetzt kommt erst da«
echt und rechte !*

Henmann erkannte den Sprecher ; der Mann , der jetzt freund¬
schaftlich seine Hand auf die Schulter de» Lautenspielers legte»
war Alwjg von Hagenbach und der Singend « der Landenberger.

„Also lo», lo», Haugl * riefen alle durcheinander^ Aber wie Haug
sich mit seiner Laute besser zurechtrückte und den Kops wandte , da
gewahrte er Henmann , der sich halb erhoben hatte — und unter¬
brach seinen Vortrag von neuem.

„Die Toten stehen auf !* schrie er. „Der Grünenberger in Straß-
bura , der sollt ja auf dem Sempacherfeld liegen —*

Alwig von Hagenbach hatte sich erhoben, desgleichen Henmann .
Es gab rin allgemeines Begrüßen und Durcheinander . Aip Ende de»
Tische » war noch ein Platz frei, und der Hagenbachrr nötigte Hen¬
mann zum Niedersitzen .

„ Ihr werdet doch nicht allein dort in der Ecke hocken, * sagte er.
„Wenn ihr noch lebt, so müßt ihr lustig leben , sonst pfeift man

auf den ganzen Plunder . Hier sind lauter gute und ritterliche Ge¬
sellen beieinander. Ein wenig Kurzweil schadet nit , die Zeiten sind
ohnedem lausig genug ! — Und jetzt singt weiter, Haug, * rief er.
„Damit wir was zu lachen haben !*

Haug tat einen kräftigen Schluck au » seinem Becherlein und Hub
dann von neuem an zu singen :

„Den Rosenkranz von Frauenmund ,
Wir gern und lustig beten;
Und süße Buße wird uns kund
Die uns gar wohl vonnöten ;
Da wird 's die Seele tnne —
Heijuchhei ! Was lustig Küssen sei,
Im Kloster zur frommen Minne !*

(Fortsetzupg folaQ
- iiHIWI’i’i MBi



| Sport
Schwimmen

Etiidtekampf Halle — Karlsruhe
Auf ihrer Süddeutfchlandvejse kamen die Hallenser Arbeiter¬

schwimmer auch nach Karlsruhe . Sie trugen am gestrigen
Abend im Dievordtbad den Städtekampf gegen Karlsruhe
aus . Di « Veranstaltung war gut besucht . Die Leistungen stan¬
den durchweg auf hoher Stufe . Besonders im Springen
brachten die Gäste Leistungen zuwege , wie sie in Karlsruhe
bis jetzt kaum gezeigt worden find . Halle konnte als die
bessere Mannschaft den Kampf für sich entscheiden . Das Punkt -
« sultat lautet 37 :22 für Halle .

1. Lagenftafette viermal 112 Meter : 1 . Halle 6,30 Min ., 2. Karlsruhe
6 .32,8 Min .

2. Berrinsmehrkampf : a ) Transportieren : 1 . Halle 0 .51 Min ., 2 . Karls¬
ruhe 0 .51% Min . ; b ) Kopfweitsprung : 1 . Karlsruhe 17 Meter , 2 . Halle
14 Meter , o) Wasserballweitwurs : 1 . Halle 22 Meter , 2 . Karlsruhe 19
Meter , d) Walserballzielwurf : 1 . Halle , 2. Karlsruhe , e) Rückenpaddeln
kopfwärtS : 1 . Karlsruhe 40V« Min , 2. Halle 42>/>« Min .

3 . Kraulschwimmen 56 Meter : 1 . Hall « 38V« Min . , 2 . Karlsruhe 38V«
Minuten .

4. Springen : 1 . Weichselbamner , Halle , 2 . Weinmann , Karlsruhe .
5. Brustschwimmen 112 Meter : 1 . Ende , Halle 1 .45 Min ., 2. Kretzler ,

Karlsruhe 1 .48 Min .
6. » raulstasette sechsmal 56 Meter : 1 . Halle 3 .57V« Min , 2 . Karlsruhe

4.16 Min .
7 . wastervall :

Hall « II . — Karlsruhe II . 5 : 1
Hall « I . — Karlsruhe I . 4 : 2.

Al » Rahmenprogramm brachte die Frauen - Abteilung des
Wassersportvereins Karlsruhe einen gut gelungenen Kunst¬
reigen zur Aufführung . Außerdem fand das humoristische Springen ,
ausgefiihrt von drei Genossen aus Halle , beim Publikum einen
guten Anklang .

Die Hallenser haben mit ihrer Tournee eine außergewöhn¬
liche Leistung vollbracht . Bon den 21 Teilnehmern sind 18
arbeitslos . ES ist wirklich staunenswert , wenn eine solche
Mannschaft mit diesem Schneid und diesem Elan an ein der¬
artige » Unternehmen herangeht und mit solch glänzendem
Erfolg durchführt ; außer in Mannheim blieb die Mannschaft
bi » jetzt ungeschlagen . Wir wünschen ihr auch für die weiteren
Kämpfe vollen Erfolg .

Nrbeiler -Schühen '
Gaufchießeu 1932 in Schwetzingen

Sonntag , den 21 . August , fand in Schwetzingen das diesjährige
Gauschießen statt . Vom wolkenlosen Himmel strahlte die Sonne
und erzeugte eine wahrhafte Tropenhitze . Mitten im herrlichen
Echwetzlnger Stadtwald . in den Anlagen der ehemaligen Militär -
schießstände haben vor Jahresfrist unsere dortigen Sportgenossen
einen Schiebstand nebst Haus errichtet , welcher in seiner Auf¬
machung einzig dasteben dürste . Schon am frühen Morgen herrschte
reges Leben und Treiben auf dem Platze , das ständig an Lebhartig -
keit gewann , bis ste alle am Platze waren , unsere Sportlerinnen
und Sportler aus dem ganzen Eaugebiet : galt es doch, den in^ den

nfpor . . . . .
ganzen Könnens dazu beizutragen , seiner Mannschaft zum Siege
»u verhelfen . Wenn auch die unerträgliche Hitze dem Einzelnen
sehr »u schaffen machte , so muß doch anerkannt werden , daß unter
den obwaltenden Umständen sehr beachtliche Resultate in allen
harten erzielt wurden . Alle Kämpfe ohne Ausnahme wurden
mit seltener Energie und . wie das von wohldiszivlinierten Arbeiter -
sportlern nicht anders zu erwarten ist . reibungslos durchgefuhrt .
Daß manche Erwartung enttäuscht wurde , zeigte die Resultatver -
künduwg , doch soll ja die erlittene Niederlage nur ein weiterer An¬
sporn ' sein »um gewissenhaften Training , um das nächste Mal stch
mit dem stärkeren Gegner erfolgreich messen und behaupten zu
können . _

Um 11 Uhr stellten stch dem Gausportwart die angemeldeten Be¬
zirks - . Mannschafts « und Einzelmeister und erreichten nachstehende
Resultate : . . . . .Mannschafts - und Einzelmeifter

Kleinkaliber
X -Klass «. 1. Bezirk : K n i e li ns e n 790 . Einzelmeifter Sauck

August 164 ; 2. Bezirk : Rheinau 718 . Einzelmeister Kenk 154 :
8 . Bezirk : Pforzheim 755. Einzelmeifter Schaufelberger .

8 -Klasse : 1. Bezirk :
' Knielingen 720 . Einzelmeifter König

Adolf 142 ; 2. Bezirk : Mannheim 624 . Einzelmeifter Fritz W . 128 :
8. Bezirk : Rheinau 579 , Pforzheim 689 , Einzelmeister Leib -
brand . Enzbem 138. ,6 -Klasse : 1. Bezirk : Karlsruhe 667 . Einzelmeister Zeeb
Karl 152 : 2. Bezirk : Reilingen 523 . Einzelmeister Seibert
Heinrich 88 : 5. Bezirk : E n z b e rg 661 . Einzelmeister R e m v v 144.

trauen ! Einzelmeifter Frau Zähringer . Rüppurr 125:
einau (ohne Konkurrenz ) Frau Fritz . Mannheim 122.

Zimmerstutzen
A -Klasse : Knie ! in gen . Einzelmeister Maier Friedrich .
S -Klasse : Karlsruhe , Einzelmeister Pfistner Franz .
Einzelschüßen und Mannschaften Eaumeister ohne Konkurrenz .

Pistole
A-Klass « : K n i e l i n g e n 372 . Einzelmeister H a u ck August 71.

Mannheim 340 . Einzelmeister Eck Fritz 73.
8 -Klasse : Mannheim ohne Konkurrenz 210.
Frauen : Mannheim ohne Konkurrenz . Einzelmeister Frau

S a t t l e r 67. . . „Saustandmeisterschießen für Frauen
, Kleinkaliber : Fräulein Hammann . Rheinau 139.

f iftol« : Frau Sa 'ttler . Mannheim 77.
ie rührige Ortsgruppe Schwetzingen veranstaltete außer den

Einzelwertungsschießen auf 50 und 10 Meter ein Ehrengaben¬
schießen aller anwesenden Mannschaften der Sparte Kleinkaliber
A - . S - und 0 -Klasse . Als Sieger gingen hervor : ,

-1-KIasse Rheinau . 6 -Klasse Karlsruhe . 0 -Klasse Untergrombach .
Den Siegern wurden von der Vereinsleitung wertvolle Plaketten

überreicht , welche zum Teil von der Stadtverwaltung und dem Ver -
kebrsverein Schwetzingen zu diesem Zweck gestiftet wurden . Der
nachgerade sprichwörtliche Eifer unserer Svortgenossen m Gau 21 ,
jede stch bietende Gelegenheit zu einem sportlichen Kampfe beim
Schopf zu fassen , führte »u einer in ihrer Art originellen Sonder -

Ring gekämpft . Bezirk 1 Karlsruhe . Bezirk 2 Mannheim und Be¬
zirk 5 Pforzheim standen stch gegenüber . Mit einem klaren Vor¬
sprung von 46 Ringen konnte Bezirk 5 das Treffen für sich ent¬
scheiden . Leider allzufrüh mußten unsere Genossen aufbrechen . um
wieder zu Fuß , per Rad oder Auto der Heimat zuzustreben und
längst war die Sonne über alle Berge , als die lebten dort an -
langten . Alles in allem war dieses Eauschießen eine . Veranstaltung .
welche jedem Beteiligten noch lange in bester Erinnerung sein
wird : eine Peranstaltung , würdig eines Arbeitersportlers . A .L.

Veranstaltungen
- , Mittwoch , 23 . August :
rommeroperetie : Di « CfarbaSfürstin , 20 Uhr .
»Norla -Palaft : Pat und Patachon in Schritt und Triit .
Rcfldcnz -Ltchtspiele : Mensch ohne Namen .
Paste « Bauer : . Tanz -Abend .

IEI3ERHE FROHT KARLSRUHE
I . B . 1 und 5.

Heute , 20 Uhr , kameradschaftliches Beisammensein im Lokal .
Sreibeltl

B . B . 2

. Durch ortipviizeiucgc 4- 0,schrat vom 12 Au¬
gust >932 ( Feldtvegordnnng ) ist in den Feld -
gcwanncn her Gemarlung Karlsruhe das Be¬
gehen der Feldwege in der Zeit dom l . Avril
dis 31 Oktober von abends 19 Uhr bis morgens
: Uhr für alle Personen , die keine an den Feld¬
wegen gelegene Felder oder Gärten bebaue «,
derdoten .

Zuwiderhandlungen werden bestrast .
Der Wortlaut der Vorschiist liegt im Rathaus

(Zimmer 72s, in den Gemeindesekretariaten , im
Polizeipräsidium und in de» Polizeiwachen offen .

Karlsruhe , den 23. August 1932. 987
Der Oberbürgermeister .

Vttsteigerung.
Morgen Freitag VjS

Uhr weg . Anfg » des
Haushalts

Waidstratze 13 4
Möbel all . Art , Haus¬
rat , Geschirr , schöne
Zinkbadewanne .
ftdtril Goethestr . 18

Teleion 2725 .

Fränlein mit guten
Lehrzeugn . sucht Stel¬
lung aus Büro oder in
Verlaus evt . mit etwa ?

t auearbcit Angeb und
r 4311 and BolkSsrd

Moder « . Sportlege -
waaen , eisern . Kin¬
derbett zu verlausen .
Lachnerftr . 18, Part . r .

Gut erhalt . Kinder -
Sportwagen zu ver¬
kaufen . Mayer , Luisen¬
straße 35. MI 533

Schönes Damenrad
m. Bosch - Licht s. 26 Jt
zu verkaufen . Kriegs »
stratze 278 , 4 . St ., r .

Koffer - Grammoph.
neuwertig zu verkauf .
Waldhornstraße 36.

iMeruerginigungKarlsruhe(e.u.)
Sprechstunden jeden Montagu .Freita « im „Kaffee
Nowack “

, jeden Mittwoch „Unter den Linden M
Ecke Yorkstr . »i . Kaisern ! iAweil ^ v . fi- T^ IJhr

Vruchsaler Anzeigen
Zwischenzählung der Schweine

9stt am 1. Scpt . 1932 .
Auf Anordnung des Herrn Reichsminister »

für Ernährung und Landwirtschaft ist am 1.
.September dr . IS . eine Schweinezählung vor¬
zunehmen , verbunden mit der Ermittlung der
nicht ichaupflichtigen HauSschlachtungen . Die
Erhebung ersolgt in der Stadt Bruchsal durch
städt . Organe . Viehbesttzer , welche nicht zu
Hause angetroffen -werden , haben die erforder¬
lichen Angaben spätestens bis Montag , den 5.
Sepiember 1932 bei dem städt . Landwirtschaft »»
seiretariat zu machen . Die Tierbesitzer sind zur
Auskunft vcrvflichtet . Borsätzliche oder fahr »
lästige Verletzung der Auskunslspflicht ist mit
Strafe bedroht .

Bruchsal , den 24. August 1931.
Der Oberbürgermeister .

DAS
GESCHÄFT

GEHT
BESSER

solidem regelmäßig die Anzeigen
im stark beachteten Volksfreund
erscheinen . Wie sollte auch der
Erfolg ausblelben , wenn Sie Jeden
Tag einem Interessierten Leser¬
kreis durch das Inserat zurufen ,
daß Ihre Waren gut und preis¬
wert sind . Verzichten auch Sie In
Zukunft auf minderwertige oder
mittelmäßige Werbemethoden .
Geben Sie auch weiterhin dem
anerkannt wirksamen Zeitungs -
Inserat ImVolksfreund denVorzug

Brette « , den 4. August 1932.
In der Privatklagesache deS

Wilhelm Eckert , jr . in Breiten ,
Jndustriestraße

gegen
Friedrich Esser , Redakteur und
Verleger des „Süddeutschen
Volksblaties " in Bretten ,

wegen Beleidigung
erschienen bei» Aufruf

1. der Privatkläger in Person ,
2 . für den BeschulbtgtenRechtSanWaltDchmidt

in Breiten .
Die Erschienenen schließen folgenden

Vergleich :
8 l .

Der Privatklägcr hat mir erklärt , daß er
dem Arbeitsamt keinen Brief über einen dort
beschäftigten Arbeitslosen geschrieben habe .
Ich nehme davon Kenntnis und erkläre , daß
der Vermerk im Brieskasten vom 9. Juli 1932
auf unrichtigen Voraussetzungen beruht . Ich
bedauere , daß der Privalkläger durch diesen
Vermerk in seiner Ehre gekränkt worden ist,
und nehme die Beleidigung zurück .

Der Beschuldigte bezahlt die bl » jetzt ent¬
standenen Kosten .

8 3.
Diesen Vergleich darf der Privatklägcr

binnen 2 Wochen auf Kosten deS Beschuldigte »
im . Süddeutschen Volksblatt " und im,Boik »-
freund " beröffenllichen lasten .

Der Privalkläger nimmt die Prldatklage
zurück .

ES erging und wurde verkündet :
Gerichtsbeschluß .

Das Verfahren wird eingestellt unter Ver¬
füllung de» PrivatklägerS in die entstandenen
Kosten vorbehaltlich der im Vergleich getrof¬
fenen Abrede .

B . u . g.
Ter Richter : Der Urkundsbeamte !
gez . Weeber geb . Hcneka
Die Uebereinstimmung mit der Unterschrift

bekundet
Bretten , den 5 August 1932. .

SeschSstsstelle de» Amtsgericht » Brette » .

Einheih
m

uoUfett -
Pfund.

681
frische

fOldenbucgXouuielec
AO Siiick

68*
ftOMdhuM

(Kochibuitec )
Pfand

i QCff
Hk w w *

KerntenSie schart
unsec

frxlnußoeU
Besonderdelikat
anclecqteblg !

AusnaJuneftceis

Verkauf soweit Vorrat
Mengenabgabe Vorbehalten

fleuiscne iriimeier « » gg»
Deutsch . MOnsterkSse voiiiett pid . 68 #
Dänisches Blasenschmalz ■ m 68 #
Deutsches Cornedbeef . . . Dose 68 #
Kristallzucker . a Pfd. 68 #
Sultaninen . m 68 #
Speisebruchreis . . . . . . . sptd. 68 #

Zitronen io stück 68 #
Feinstes Tafeloel Gr. Flasche o. Glas 68 #
HartweizengrieB . . . . . . aPtd - 68 #
Bensdorp - FrQhstQckskakao eo »
stark entölt . 1 Pfund Paket 00 "f
Mischkaffee 20o/0 Bohnen . Pfd. 68 #

Kaffee , Hoteimischung cq
täglich frisch gebrannt ■ % Pfd* W

Ananas in Scheiben * ' - Dose 6 Scheiben 68 ^
Pflaumenmus . • 2 Pfd.- Eimer bmtto 68 #
KQrblS in Essig und Zucker >4 Normal-Dose 68 #
Kirschen mit Stein . . . . Normal-Dose
Stachelbeeren - m Normal-Dose 68 #
Seelachs (Lachsersatz) . . . • HPfd. 63 #

#

Die große Hertie sääv,
Sardinen in fein . Olivenöl Dose 68#

Kokosmakronen . . ■ i pid. 68 ^
Erfrischungswaffeln . 1 pfd. 68 ^

Kirschsaft
Orangeade
Citronade /

Wochenend *
Haschen

2 Flaschen SS
^ [Normal -Dose 95 Jf
*4 Normal -Dose 95 «?

A Normal -Dose 95 «?

Calif . ApfelstQcke
Calif . Pfirsiche • .
Cailf . Aprikosen .

feinste ausgesuchte Fruchte
Brechspargel ohne Köpfe HNorm .-Ds. 95 #
Marinierte saure Heringe a i- .
nach Hausfrauenart 1 Liter Dose 00 -7
Neue DelikateB -Frischgurken . . .
Inhalt ca . 22 Stück . 2 Liter Dose 03 -7
Malaga gold . <4 Flasche mit Gl . 95 #
Orangeade . . . . . ^ Flasche ohne Gl . 95 #
Himbeersaft . . . . ^ Flasche ohne Gl. 95 #
Citronade gesüßt • - - 14 klasche ohne 01. 95 #
Wermut I . Liter 95 #
Monte Ivane süßer Dessertwein . . Liter 95 #
Wermut ielner alter ■ ^ Flasche m . Gl . 95 #
Peterstaler Mineralwasser
5 Flaschen ohne Glas

Bayr . Emmentaler voiifett - - • pfd . 85 #
Emmentaler ohne Rinde . . . . . Phind 95 *̂

Bierwurst gute Qualität .
Fetter Speck - .» .

meltwursi in Ringen und in Endenpfd . 88 #

nordd . DeiiRaießieberuiurst - pid . 95

Grone Landieoeruiurst°>. 5^ . . 95#
Westf . Kochmettwurst . . . pfd. !
Feines Weizenmehl spezial o s Pfd. !
Haselnußkerne . Pfd.
Calif . Sultaninen . 2 Pid
Futterhaferflocken . . . . . s Pfd.
Hausmacher Eiernudeln . 2 pid. !
Bienenhonig garant. rein, Glas 400 Gr. !
Olivenöl . Dose I/t kg I
Tee Sumatra -Java -Mlsch . toogrP. !
Venetla -Kakao . . 2 Dosen = 1 Pfd.

— M» neue Zusammenstellung M .Kanee gut . Qu . H " 1
Haushalt -Mischung
tSgllch frisch gebrannt i/jPfd . #

Erdbeeren neue Ernte . H- Normal-Dose 95 #
Pfifferlinge neue Ernte M Normal-DoSe 95 ^
Aprikos .-KonfitOre Eim. brutto 2Pt 95 ^
Erdbeer -Konfitüre Eim. brutto 2 Pid. 95

Schokoleden -Sortiment
2 Tafeln Vollmilch
1 Tafel Vollmilch - Mokka
1 Tafel Halbbltter -Schmelx
1 Tafel Milch -NuB
^ Tafeln Ä lOO gr in Cellophan
oder & Tafeln ä 100 gr Vollmilch

95f
Unsere Lebensmittel - Abteilung untersteht

der ständigen Kontrolle dee vereidig •

Lebensmittel -Chemikers Herrn Drs Mangl *r

HERMANN

■ 1 . 4 /
KARLSRUHE

'
. . . 95 #
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